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Zum 19. Lierbandöiafle und Vcrbandsseste Denkschrift 

des Feuerwehr-Verbandes der Rheinhrodinz. betreffend die Kornayme von Aevungen mit dem 
I Sprungtnche, der Kteigerl'eine. dem Flurm- oder Aalirieik, 

dem Wettuņģssack mit Seil okine Ende, dem Htettungs- 

gnrt, der Spille und ähnlichen itpvaraten. 
! Erstattet an den Fenerwehrtag des Feuerivehr-Verbandes der Rhein- 
provinz zn seiner Tagung am 17. September 1910 in Neuenahr 
von Sanitätsrat Dr. Schwann, Branddirektor in Godesberg. 

Dir freiwilligen Feuerwehren ganz Rheinlands sind 
'n dresem Jahre von der Feuerwehr und der Verwaltung 
aes Bades Neuenahr zu Gast geladen. Wie im vorigen 
Jahre bie_ jüngste Großstadr an der Saar, Saarbrücken, 
den rheinischen Wehren die liebenswürdigste Aufnahme be 
rettete, so wird auch Heuer das reizvolle Bad Neuenahr 
in dem herrlichen Ahrtale es an Aufbietungen nicht fehlen 
lassen, die gern gesehenen Gäste herzlich willkommen zn 
heißen, ihnen den Fenerwehrtag würdig auszugestalten und 
sre nach der ernsten Arbeit auch zu frohen und behaglichen 
Feierstunden zu vereinen. 

Es ist bereits in der Einladung des Verbandsaus- 
schusseö daraus hingewiesen worden, daß die Tagesordnung 
des Verbandstages diesmal so wichtige Verbandsangc' 
lcgenheiten zur Verhandlung stellt, daß alle Wehren zur 
Stelle seit müssen und daß ein Fernbleiben nur durch 
unüberwindliche Hindernisst zu entsckuldrgen wäre. 

Neben den alljährlich erscheinenden Berichten, Mntei- 
lungen und Wahlen, der Verleihung der Verbands-Ehren- 
urkunden für 25jährige treue Dienstzeit in der freiwilligen 
Feuerwehr gelangen u. a. Vorlagen zur Kreisbrandmeisterft 
Ordnung unb über die Eintragung des Verbandes in das 
Vereinsregister zur Beratung. Von hervorrageuüer Wichtig- 
keit ist die Vorlage des Vorstanoes über Einschränkung 
gefährlicher Feuerwehrübungen. Diese Vorlage, welche eine 
Denkschrift des Herrn Branddirektors Sanuätsrars Dr. 
Schwann in diesem Blatte beleuchtet, bezweckt Verhütung 
oder doch Verminderung von. Unfällen bei llebungen, sie 
wird des allgemeinsten Interesses sicher sein und^ dürite 
den Weg zeigen, wie Unfälle bei Hebungen möglichst ein 
zuschränken sind Anträge von Wehren bringen das schon 
wiederholt gestellte Ersuchen der Ermäßigung der Eisen- 
bchnsahrpreise für die Teilnehmer an den Provinzial 
Feuerwebrtagen ferner ,oll die Frage der gesetzlichen Re- 
gelung der Unsallfürsorgc sür Feuer- und Schuhwehren zu 
erneuter Erörterung gelangen, desgleichen dir bekannte 
Forderung, daß durch Gesetz die Feuerversicherungen zu 
Beitragsleistungen sür die Kosten der örtlichen Feuerlösch 
einrichtvngen herangezogen werden. Die in diesem Blatte ein- 
gehend bebandelte Frage des Verhaltens des Feuerwehrver 
bandes der Rheinprovinz zum Preußischen Fenerwehr-Beirar 
wrrd rnsolge des Amrages von 20 freiwilligen Feuerwehren 
des Kreises Saarbrücken zu voraussichtlich reger Aussprache 
führen. Mit Reckt mag von diesem Punkte als einem 
der bedeutsamsten in der Geschickte des Verbandes gesprochen 
werden. 

Unser Wunsch geht dahin, daß die auf dem Ver- 
bandsrage zur Annahme gelangenden Beschlüsse dem Ge- 
deihen des Verbandes und ferner Glieder dienen, daß die 
Verband.ungen von dem Geiste des gemeinsamen Zieles: 
der Förderung und weireren Ausgestaltung des geordneten 
Feuerlöschwesens zum heile der Heimat und des Vater- 
lanoes durchdrungen sein werden, und daß treue Kameradschaft 
auch diesem Berbandstage und den mit demselben verbun- 
denen Hebungen und Festlichkeiten sein Siegel aufdrücke, das 
Lieget, dessen altbewährrc Jnschrist lautet: 

„Gott zur Ehr', dem Nächsten zur Wehr!" 

Der Direktor der Provinzial Feuerversicherungsanstalt 
der Rheinprovinz, Herr Geh. Regierungsrar V o r st e r - 
Düsseldorf, bat in seiner Eigenschaft als Vorsitzender des 
Beirats der Feuerwehr-Unsalltasse der Rheinprooinz an den 
Ausschuß, des Feuerwehrverbandes der Rheinprovinz das 
Ersuchen gerrchlet: „daß der Feuerwehrtag die 
unbedingt notwendige Einschränkung der 
besonders gefährlichen llebungen und den 
Erlaß zur erfolgreichen Verhütung von Un- 
fällen beschließ t." Gemeint nird hiermrl die oben 
erwähnten llebungen mir Rettnngsgeräten usw. und Svrung- 
tuch. 

Seit Bestehen unserer Unsalllasse gehöre ich dem Beirat 
derselben an, unb noch unter der Direft.on des verstorbenen 
allverehrt.n Herrn Geh, Regierungsrates Seul bin ich mit 
den Funktionen des Vertrauensarztes der Kasse betraut, 
und ick darf daher wohl für mich in Anspruch nehmen, ein 
Urteil darüber zn haben, welche Verletzungen und Schädi- 
gungen durch den unnötigen, unvorsichtigen uno unvor- 
schriftsmäßigen Gebrauch der genannten Rellungsgeräre vor- 
gekommen sind. 

1 Ich behauvte, ohne Beisviele anzusühren, daß die 
schwersten uno vre Unsallkaise am meisten belastenden Un- 
fälle eoen bei llebungen und fast ausschließlich bei llebungen 
bcim Selbstretten, beim Rellen mit der Spllle bezw. dem 
Reltungssack und dem Sprungtuch vorgekommen sind 

Herr Geheimrai Vorster hat in sehr dankenswener 
Weise eine Zusammenstellung der bei vorgenannten llebungen 
in den letzkeii Jahren vorgekommenen Unfälle anfertigen 
lassen und bemerkt zu dieser Aufstellung, die 44 Nummern 
um.aßt: „Unter Nr. 1 26 und 43—44 (diese beiden sind 
nachrräglick noch mrigereiit) sind sämlliche Unfälle dieser 

I Art seil dem l Januar 1908, also 28 Unfälle auf 2i 2 
! Jahreg umer Nr. 27- 42 einige aus früheren Jahren, 

Vre besonders hohe Aufwendungen der Unsallkafte noiwendiz 
mochten, oder Dtefeibt noch dauernd durch Rentenzahlungen 
belasten und eine bleibende Erwerbsbeschränkung der 
Verunglückten zur Folge Hallen, aufgeführt" 

Leider sind unter den io den letzten Jahren bei 
llebungen vorgekommenen Unfällen ein Todesfall (Selbst- 
rettung aus der zweiten Etage) und mehrere sehr schwere 
Rücken- und Rückenwirbel-, Becken, Koos , Arn und Bein- 
verletznngen vorgekommen, dic eine dauernde Invalidität 
der Betrofienen zur Folge gehabt haben. 

Mir sind nun last die sämtlichen Unfallakten dieser Ver- 
. letzten, sosern die Verletzung nicht eine unbedeutende war 
I und der Verletzte nicht sehr bald seine volle Ecwerbsfähigkeit 
wiedererrangr hat, durch dic .Hände gegangen, und habe ich 
mich selbü überzeugen können, daß'die Unfälle meist zu 

. stände geiommen sind bei llebungen, wo aus einer auch 
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heiite schon verbotenen Höhe dennoch der Ab- 
sprung ins Sprungtuch, das Selbstrelten an der eigenen 
Leine oder das Retten mit anderem Rettungsgerär ohne 
Anbringung einer S.icherheitsleine, überhaupt 
ohne die gebotenen Vorsichtsmaßregeln gemacht worden sind. 

Als praktischer Feuerwehrmann und aller Feuerwebr- 
sührer kann ich mich nicht ohne weiteres gegen die Vor- 
nahme der besagten Hebungen überhaupt aussprechen und 
hier den Antrag stellen, daß der Feuerwehrrag ein sür 
allemal diese Uebungen verbieten und unter Strafe stellen 
soll. Wohl aber muß ich mich Mtl aller Schärfe dahin 
aussprechen. baß alle diese Uebungen als Schauübungen 
bei Vorstellungen der Wehr direkt zu verbieten find; 
daß sie nur vereinzelt, selten und dann nur wiederum 
unter streng st er Beobachtung aller Vor- 
sichts- und Sicherheilsmaßregeln und nur 
aus einer 5) ö h e von 4 —5 in a l s höchst zulässig 
zur Instruktion und Ausbildung der Mannschaft borge-; 
nommen werden dürfen. 

Ich gestatte mir daher, dem Ausschuß bezw. dem Vor- 
stand des Feuerwehrverbandes der Rheinvrovinz zur Beschluß- 
fassung und zur Empfehlung an den Feuerwehrtag nach- 
stehende Bestimmungen ergebenst zu unterbreiten und zu 
empfehlen: 

„Der Feuerwehrtag wolle mrt Rücksicht auf die in 
letzter Zeit häufiger vorgekommenen schweren Unfälle, die 
sich bei Uebungen der freiwilligen Wehren ereignet und 
die eine ganze Anzahl meist in blühendem Alter stehender 
Männer lebenslänglich zu Invaliden und Krüppeln ge 
macht haben, beschließen wie folgt' 

I. Uebungen mit dem Sprungtuch betreffend: 
Sprungruchübungen dürfen nur aus der Höhe der 
ersten Etage, also höchstens 4—5 in hoch, vorge- 
nommen werden. Es ist bei dieser Uebung, die Joe 
Niger zur Einübung des Springens als zur Erlern"ng 
der richtigen Handhabung und Haltung des Sprung 
tuches oorgenommen werden soll, besonderes Augen- 
merk darauf zu richten, daß das Sprungtuch in Brust 
höhe von einer genügenden Anzahl von Mann- 
schaften — 24 — gehalten wrcd; daß der herab- 
springende Mann Gurt und Beil abgelegt und mehr 
mit dem Gesäß als mit den Füßen ins Tuch herab- 
gelangt. Diese Uebung ist in möglichst eingeschränkter 
Zahl vorzunehmen 

II. Uebungen mitiels der Steigerleine; Selbstrettung usw. 
Bei dieser Ueoung handelt es sich in erster Linie 
darum, dem Manne die notwendige Fertigkeit und 
Sicherheit in der Scibstreitung und der Rettung von 
Personen mittels einer Steigerleine beizubringen 

Auch diese Uebung darf nur aus der bereits 
angegebenen Höhe — 4—5 m vorgenommen 
werden. Bor der Uebung find die Haken, an denen 
die Leinen befestigt werden, genau nachzusehen und 
auf ihre Festigkeit zu prüfen: desgleichen müssen 
die Leinen durch Zug und Belastung - wenigstens 
zwei Mann — auf ihre Festigkeit und Unverletztheit 
erprobt werden. Es ist selbstredend, daß in der- 
selben Weise der Gun, Karabiner und Norring aus 
ihre Unverletztheit und Stärke zu prüfen sind. Tann 
erst darf man dem Manne das Abfahren gestatten 
und auch nur erst dann, wenn an dem Notrrng des 
Gurtes wenigstens eine Leine befestigt ist, an der 
von einem starken Manne für den Fall des Reißens 
der Leine der Absayrende gehalten und vor dem 
Absturz bewahrt werden kann. Alle diese Hebungen 
sind auf das notwendigste zu beschränken lind nur 
unter persönlicher Leitung des sachverständigen Brand- 
meisters oorzunehmen. 

III. Uebungen am Fahrseil, Turmseil oder Rettungsseil 
mit Menschen Und überhaupt verboten; sie dürfen nur 
mit Sandfäcken usw. vorgenommen werden. 

IV. Uebungen mit Rettungsfack und Leine ohne Ende, 
mit dem Rettungsgurt, der Spille und ähnlichen 
Apparaten zur Rötung anderer und zur Selbst- 
rettung dürfen nur unter den 8ub II angeführten Be- 
dingungen und Mir den dort angegebenen Vorsichts- 
maßregeln vorgenommen werden. 

V. In allen Fällen der hier I- IV angeführten Uebungen 
»ll der oberste anwesende Wehrleiter diese Uebungen 

selbst leiten und erst dann zu denselben schreiten, wenn 
er sich persönlich von der Fehler- und Tadellosig- 
keit sämtlicher in Betracht kommender Geräte und 
Utensilien überzeugt hat Wenn irgendwo, so muß 
er sich hier seiner Verantwortlichkeit voll und ganz 
bewußt sein." 

Wenn der Feuerwehrrag in diesem Sinne Bestim- 
mungen über die mit besonderer Lebens- oder körperlicher 
Gefahr verbundenen Uebungen festsetzen wird, wird er seiner- 
seits Anordnungen getroffen Häven, die, soweit es voraus- 
zusehen ist, dem Vorkominen der schweren körperlichen Schädi-- 
gungen und Verletzungen ein Ziel setzen' er wird sich den 
Dank und die Zustimmung aller rechtlich denkenden Männer 
erworben und gesichert haben. 

Von Vorschlägen zu etwaigen Strafbestimmungen bei 
durch Ueberschreiten der zu erlassenden Bestimmungen vor- 
gekommenen Unfälle usw. möchte ich hier abfehen; es ist 
das Sache des Beirats der Unfalllasse, der hierüber dem 
Provinzial-Ausschusie seine Vorschläge zu unterbreiten hat. 

vr. Schwann. 

Feuerwehr-Vervano oer Rhelnzirovlnz. 

Kreisfeuerwehrtag und Kreisfeucrwehrfest 

zu §roisdorf. 

* Troisdorf. Am Sonntag, 4. September, vormittags, 
fand in Troisdori der 1. Kreis-Feuerwehrtag sür 
den Feuerwehrverband des Kreises Sieg statt. 
Nachmittags wurde das l. Kreis-Feuerwehrfest, 
und in Verbindung mit demselben das 10jährige Stif- 
tungsfest der Troisdvrfer Wehr gefeiert. 

Der Vorsitzende des Verbandes, Herr Oberbrandmeister 
Richarz, eröifnete die Tagung pünktlich und entbot zuerst 
allen Erschienenen, herzlichen Willkommengruß. Sein erster 
besonderer Gruß galt dann dem Ehrenvorsitzenden, Herrn 
Landrar Freiherrn v. Dalwigk, dem er zugleich sür sein 
Erscheinen Dank sagte und ihn bat, dem Verbände auch 
fernerhin sein Wohlwollen zu erhalten. Ferner begrüßte 
er die erschienenen Bürgermeister, die Herren: Plum- 
Siegburg, L i n d l a u-Sieglar und den der festgebenden 
Weor, K l e v - Troisdorf. Tie anwesenden 29 Abgeoro 
ncten der dem Verbände angehörenden 15 freiwilligen 

î Wehren des Kreises, Blankenberg, Eitors, Honnef, Jtten 
badi, Königswinter, Menden, Much, Siegburg Mülldorf, 
Niederpleis, Nicderoollendor,, Oberdvllendors, Oberkafsel, 
Siegburg, Sieglar, Troisdorf, bar er dann, ihn bei der 
Leitung der Verhandlungen zu unterstützen Dann moti- 
vierte er ein Hoch auf den Kaiser, in dem das Gelöbnis 
ausgesprochen wurde, auch weiterhin opferfreudig, uneigen- 
nützig, ' friedlich und eifrig der Feuerwehrsache zu dienen, 
zum Woble unserer Mitmenschen und zum Besten des ganzen 
Vaterlandes. Begeistert wurde das Hoch ausgenommen und 
stehend die Nationalhymne gesungen. Heraus ergriff Herr 
Landrat Freiherr v. Dalwigk das Wort: Meine ver- 
ehrten Kameraden, sagte er, für die freundlichen Worte 
des Herrn Vorsitzenden und die liebenswürdige Einladung 
sage ich herzlichen Tank, gern habe ich den Ehrenvorsitz 
übernommen. Es war keine leichte Arbeit, den Kreisver- 
band ins Leben zu rusen, um so mehr freuen wir uns 
heute der Vollendung. Die Anerkennung dafür gebührt 
dem Vorsitzenden und dem Vorstände, ihnen gilt unser Dank. 
Hoffen wir, daß das freiwillige Löschwesen sich bald über 
den ganzen Kreis verbreitet, die kulturelle Entwickelung 
fordert das auch. Tie hohe Staatsbehörde ist bemüht, das 
Feuerlöschwesen zu heben, und auch ich werde Ihre Sache, 
soviel in meinen Kräften' steht, fördern. Gut Schlauch! 
(Lang anhaltender Beifall!) Darauf begrüßte der Bürger- 
meister von Troisdorf, Herr Klev, die Versammlung im 
Namen der Bürgerschaft und der Gemeindevertretung. Er 
wies an der Hand von Zahlen nach, daß die freiwillige 
Feuerwehr Troisdorf in den zehn Jahren ihres Bestehens 
bei der Gemeindeverwaltung und Vertretung stets ein ge- 
neigtes Ohr und offene Hand gefunden habe. Den Ver 
Handlungen wünschte er ersprießlichen Erfolg und nach des 
Tages Last und Mühen noch einige fröhliche Stunden, sie 
möchten Troisdorf liebgewinnen und gern nach dort wieder 
zurückkehren. 

Es wird dann an der Hand der Vollmachten die 
Präsen' festgestellt, die 29. Abgeordnete ergibt und damit 
zum 2. Punkte der Tagesordnung übergegangen: Be 
ricbt über die Gründung des Verbandes und 
über das erste Geschäftsjahr. Der Vorsitzende be- 
gründet kurz, daß er sich als Ausschußmitglied des Pro- 
vinzial-Verbandes berufen gefühlt habe, die sämtlichen frei- 
willigen Wehren des Kreises zur Gründung eines Kreis- 
Landesverbandes im Sinne des Beschlusses des 14. Pro- 
vinzial-Verbandstages zu Krefeld einzulaoen. Dieselbe er- 
folgte aus den 14. September 1909. 13 Wehren entiandten 
Abgeordnete, und einstimmig wurde die Gründung des 
Veroandes beschlossen. Der Zweck und die Mittel zur Er- 
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reichung ocrjelben sind in der bereits ausgestellten Satzung, 
die ne Genebmignng des Provinzial- Verbandsvorsitzcnden 
bereits hat und hossenttich in oen nächsten Tagen geneh 
migt vom Herri> Regierungspräsidenten zurückkommt, genau 
angegeben. Jede Wehr wird eine Anzahl der, gedruckten 
«atzung demnächst erhalten. Damit die Anwesenden sich 
ein genaues Bild der ersolgcen Arbeit und ihres Ergebnisses 
machen tonnten, ließ er dann durch den Schriftführer 
sämtliche Niederschriften der bereits erfolgten sechs Vor- 
stands- und zwei Ausschußsitzungen verlesen. Der Vor 
stand besteht nach denselben aus den ersten Wehrführeru 
der einzelnen Verbandswehren: der geschaftsführenoe Aus- 
schuß aus den Herren Oberbranomeister Richarz, Vor 
sitzender; Brandmeister G. Becker-Niederpleis, dessen 
Stellvertreter; Brandmeister G. Thiebes - Oberdollen- 
oorf; Branomeister Schmolz Eitori und dem Schrift- 
und Kassenführer Rektor Jonas. Tie Verhandlungen 
ergeben, schloß daraus der Vorsitzende, ein Bild rühriger 
Arbeit. Der oom Vorstande als Kreisbrandmeister 
vorgeschlagene Herr Kreissekrctär Sonnenburg ist bereits 
vom Kreisausschusse gewählt. Seine Bestätigung durch den 
Herrn Regierungspräsidenten kann jeden Tag eintreffen. 
Es wird dann mit Eifer an der einheitlichen Ausbildung 
und Ausrüstung der Vcrbandswehren gearbeitet werden, oa- 
mii der Kreis-Feuerwehrverband alten berechtigten Förde- 
rinnen im Feuerlöschwesen gerecht zu werden imstande ist 
Gott zur Ehr , dem Nächsten zur Wehr! 

Zum 4. Punkte der Tagesordnung gab der Kassen- j 
fübrer ein geordnetes Bild der Vermögenslage, die 
einen Kassenbestand von 368,65 M. auiwies. 300 M dieses ļ 
Bestandes waren auf Antrag vom Kreisausschusse bewilligt 
worden Auch die gebotene l.cbersichr über die Sterbe-Unter- 
stützuiigskasse des Verbandes ergab ein schönes Bild. Die 
Hinterbliebenen von sieben verstorbenen Wehrkameraden 
hatten bereits eine Unterstützung von 50 60 M. erhalten. 
Dem Kassenführer wurde unter dem Tank der Anwesenden 
Entlastung erreilt. Als Ort des nächsten Verbandstages 
wurde Eiiorf bestimmt. Die Festsetzung des Tages wurde 
dem Vorstand überlassen Ferner wurde beschlossen: der 
Jahresbeitrag für den Kreisverband ist zusammen mit dem 
für den Provinzialverband in Höhe von je 25 Pf. in der 
ersten Hälfte, des Monats Januar 1911 vorrosrei an den 
Kassierer einzusenoen. 

Der 8. Punkt der Tagesordnung ergab, daß noch nicht 
alle freiwilligen Wehren dem Verbände anqehören. Den- 
selben soll erneute Aufforderung zugehen, und es stehe zu 
erhoffen, daß dann keine Wehr mehr absens stehe. § 1 
der Satzung. Der 9. und leiste Punkt brachte den Vortrag 
des stellv. Vorsitzenden, Herrn Brandmeister Becker 
Niedcrpleiß, über das selbstgcwählte Thema: „Der Preußische 
Landes-Feuerwehrverband und der Preußische Feuerwehi 
Beirat. Er legte die Tätigkeit und das Wesen des Preußischen 
Feuerwehr Beirats klar und lieferte den vollen Beweis, daß 
derselbe vollständig überflüssig und für die Entwickelung 
des freiwilligen Feuerlöschwesens sogar hemmend und 
schädlich 'ei. Sern Schlußwort gipfelie in der Aufforde- 
rung: Bleiben wir einmütig bei dem Altbewährten und 
Anerkannten, halten wir unsere Selbständigkeit hoch, und 
lassen Sie uns in bisheriger Kameradschaft neben den 
Bernsswehren arbeiten, aber auch unserem Landesverbände 
und dem Provinzial-Verbandsausschusse mit unserem lieben 
D i e tz l e r an der Spitze und dem Provinzial-Verbande 
treu bleiben. Seine klaren und überzeugenoen Ausfüh 
rungen fanden lebhaften Anklang und allseilige Anerken 
nung. Bei dem nächsten Provinzial-Verbandstage soll in 
diesem Sinne gehandelt werden. 

Ein gemeiwchastliches Mittagessen, das dem Gast 
wirte M o r s ch alle Ehre machte, beschloß den m voller 
Einmaligkeit und rechl anregend verlaufenen 1. Kreis-! 
Feucrwehroerbandstag. Mittlerweile waren ca. 400 Wehrleute, 
eingetroffen. Um 3 Uhr war die Fe st Übung der Trois- 
dorfer Wehr. Dieselbe wies aus: 1 Schulübung, a) Parade- 
ausstellung der Wehr mit ihren Geräten, l>) Fußexerzieren, 
c) Uevilng der Steigccabteikung mit drer und mir vier 
Leitern, (!) Hebungen an der Spritze. 2. Alarmübvng mit 
einer dem Ernstfälle entsprechenden Idee. Die Ueoungs- 
und Festzugkommission bezeichnet!: die Uevung sowohl wie 
den Vorbeimarsch mit „gut". Es zeigte sich hier, wie gut 
die vom Provinziarverbande herausgegebene einheitliche 
Uebnngsordnung ist. Bei der fick daranschließenden Fest- 
Versammlung wurden 27 Wehrleute der Troisoorter Wehr 
mit einer silbernen Denkmünze für 10jährige Mitgliedschafl 
durch den Herrn Bürgermeister Klev dekoriert. Der Vor 
sitzende des Verbandes sowie der Herr Bürgermeister von 
Sieglar und der Brandmeister von Niederpleis brachten 

herzliche Glückwünsche dar, so daß der 4. Punkt der Fest- 
ordnung: Konzert nebst Gesang, Ansprachen ujw., voll zur 
Geltung kam. Ein Festvall hielt dann die Wehrkameraden 
noch manche Stunde in vergnügter Wei'e zusammen. 

Alles in allem' der Verlauf des Verbandstages und 
Vervandsfestes gibi Zeugnis, daß in dem Kreis-Feuerwehr- 
verbanoe für den Kreis Sieg ein guter Geist herrscht. Möge 
es immer so bleiben: Gott zur Ehr', dem Nächsten zur 
Wehr' 

* * * 

Geschäftsbericht der (labt. freiwilligen Aeuerwehr (fthltgs. 

1. April 1909 bis 31. März 1910. 

Als von feer städtischen Verwaltung zum 3. Mai v. Js. 
die erste Hauptversammlung cinberufen wurde und in dieser 
Versammlung sämtliche Führer sür die satzungsgemäß vor- 
gesehenen 8 Löschzüge gewählt werben konnren, durfte man 
annehmen, daß die Neueinrichtung bezw. Erweite- 
rung der Wehr auf Grund der ncucn Vorschriften vor- 
läufig ihren Abschluß gesunden hätte. Leider hat sich diese 
Annahme nickt bestätigt. Unter den Mitgliedern des 6. 
Löschzuges (Bezirk Limminghosen) sind im August v. I. 
Unstimmigkeiten entstanden, die trotz vielfacher Bemühungen 
des Branddirektors nicht zu beseitigen waren und den Aus- 
tritt der meisten Mitglieder zur Folge hatten. Tie wieder- 
holten Versuche, geeignete Personen für den Eintritt in die 
Freiwillige Feuerwehr zu gewinnen, sind erfolglos geblieben 
und so hat auf Grund des Ortsstatuts für den Löschbezirk 
Limminghosen eine P f l i ch t s e u e r w e h r eingerichtet 
werden müssen. Es ist dies die einzige Ps licht- 
feuer wehr, die bis jetzt im Kreise Solingen 
besteht. 

Tie Einen rungen des Branddirektors und der 
Oberbranomeister Fehrekampf, Nrpves und Schäfer 
sind durch den Königlichen Regierungspräsidenten am 22. 
Juli 1909 bestätigt worden. Dadurch ist den Genannten 
die Eigenschaft von Beamten im Sinne der §§ 113, 359, 
360 und 368 des Reichsstrafgesetzbnches beigelegt worden 
und es stehen ihnen tm Wehrdienste ote Rechte der Polizei- 
beamten zut Serie. Dem Branbdtrektor ist am 21. Dez. 
1909 durch den König!. Oberpräsidenten die Berechtigung 
irtetlt worben, während oer Amtsdauer als stellvertreten- 
der oberster L'iter der hiesigen Freiwilligen Feuerwehr das 
höchste Gradabzeichen zu tragen und den Titel „Brand- 
direktor" zu führen. Für die übrigen Führer hat der 
Königl. Regierungspräsident das Tragen der entivrechenden 
Gradabzeichen und die Führung des bezüglichen Titels am 
11. Dezember 1909 genehmigt. 

Am 1. Januar o. Js. bestand die Wehr aus 2 09 
aktiven Mitgliedern, darunter 1 oberster .Leiter 
(Bürgermeister), 1 Branddirektor und 3 Oberdrandmeister. 
Tie übrigen Mitglieder vertenen fick aut die einzelnen Lösch- 
züge wie folgt, st Ohligs 30, 2. Broßhaus 30, 3. Schlei- 
seisberg 33, 4. Weyer 23, 5. Limminghosen —, 6. Mer- 
scheid 33, 7. Wahnenkamp 30, 8. Löhdorf 25. Tie Zahl 
der inaktiven (passiven) Mitglieder betrug zu dem gleichen 
Zeitpunkt 286 uno zwar waren in den einzelnen Lösch - 
bezirken vorhanden: 1. Ohligs 106, 2. Broßhaus 12, 3. 
Schleisersberg 12, 4. Weyer 40, 5. Limminghosen 8, 6. 
Merscherd 23, 7 Wahnenkamp 62, 8. Lökdorf 23. 

Es starb der Ordnungsmann Karl Rossow, lang- 
jähriges Mitglied des 1. Löschzuges, am 4. November 1909. 

Von Ausstellung ernes U e b u n g s p l a n e s ist für das 
avgelaufene Jahr Abstand genommen und den Brandmeistern 
die Anordnung der Uebungen für die einzelnen Löschzüge 
und Abteilungen überlassen worden. Die meisten Lösch- 
züge haben hiervon ausgiebigen Gebrauch gemacht. Eine, 
gemeinsame Führerübung wurde am 8. Juli v. Js. 
abgehalten; eine^G e s a mt ü bun g der Wehr fand am 22. 
'August und dre Schauübung beim Kreisverbandssest anr 
29. August v. Js. statt 

Sämtliche Löschzüge und Gerätehäuser sind im Laufe 
des vergangenen Jahres durch den Kreisbrandmeister revi- 
d ert worden Bei Bränden ist die Wehr in Tätig- 
keit getreten: 1. Löschzu- am 10. Mai 1909, Tüsseldorfer- 
straße bei Fr. Sieger, Werkstätte, 4. Löschzng am 9. Juni 
1909 Weyer bei Gustav Linder, Härterei, 7. Löschzug am 
30. Juni 1909, Scharrenbergerstraße Belgisches Elektrizi- 
tätswerk, Werkstätte, 1. und 2. Löschzug am 7. August 
1909, Verlach bei Joh Haber, Scheune und Stall, 4. Lösch- 
zug am 22. August 1909, Itter bei Karl Ern, Wohnhaus, 
Stall und Scheune, 7. Löschzug am 10. Nov. 1909, Mank- 
hauseistraße bei Rudolf Hiwebrand, Schmiede und Stall, 
i. uno 2. Löschzug am 20. November 1909, Bahnstraße bei 
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Witwe Pützenbacher, Wohnhaus mit Saal, 2. und 3. Lösch- 
zug am 1.4. Tezemvec 1909, Schnittert bei Ernst Wachholder, 
Nebcnhaus, 6. Löschzug am 16. Januar 1910, Schnuren 
bei Heinrich Schneiders, Wohnhaus. Außerdem ist zu einem 
Brande nach auswärts ausgerückt worden. 8. Löschzüg am 
30. Dezember 1909, Jammerthal (Höhscheio) bei Pauls, 
Wohnhaus, Scheune uns Stall. Abgesehen von den Brand- 
wachen wurden an Feuer- und S i ch e r h e i t s w a ch e n 
gestellt: bei der Ausstellung sür Hotel- und Reftanrations- 
betrieb Mai-Juni 1909 durch sämtliche Löschzüge 120 Mann, 
in den Geuossenscyaftswaidungen n der Heide Apru 1909 
und März 1910 durch den 1. und 2. Löschzüg 55 Mann, 
Zirkus^ und Theaterwuchen durch den 1. Löschzug 54 Manu, 
zusammen 229 Mann. Es sind 2 Unfälle vorgekommcn 
und zwar einer bei der Schauübung am 29. August und 
einer bei dem Brande bei Pützenbacher. Die Verletzten lind 
in entgegenkommender Weise von der Feuerwehrunfallkasse 
der Rheinprovinz bezw der Aachener und Münchener Feuer- ş 
Wehr-Unterstützungskasse entschädigt worden. 

Auf dem Rheinischen Feuerwehrtag in Saar- 
brücken ist die Wehr durch 4 Abgesandte vertreten gewesen 
Ter 31. Feuerwehrtag, verbunden mit dem 25. Bervands- 
feste des Kreis - und Belgischen Feuerwehrver- 
bandes Solingen hat am 29. August v. Js. hier statt- 
gesunden An den Verhandlungen haben sich 17 Vertreter 
der Wehr beteiligt und an der Schauübung und dem Fest- 
zuge haben einschließlich der Musikkapelle 198 Mitglieder 
tbi'lgenommen. lieber den Verlauf des Festes und die Be 
tciliaung der auswärtigen Wehren ist ocr Bericht des Ver- ļ 
tanösvorsitzenoen s. Z. sämtlichen Löschzügen zugegangen. 

Infolge eines Beschlusses des Feuerwehrtages vom 29. 
August v. Js. sind für die Führer der Wehren des Kreis- 
verbandes am 12. Dezember 1909 im Jünemannschen Lokale 
in Opladen feuecwehrtechnische Vorträge abge- 
balien worden, zu denen sich von der hiesigen Wehr 20 Teil 
nehmer eingefunden hatten. Es haben gesprochen Baumeister 
Müller Schlebusch über „Baukonstruktionen" und Lehrer 
H u f ft a d t -Solingen über „Feuerschutz und seine Be- 
deutung". 

Ir. sämtlichen Löschbezirken sind die Feuermelde- 
stellen neu bezw. anderweil sestgesetzt und äußerlich durch 
entsprechende Schilder gekennzeichnet worden. Außerdem sind 
in sämtlichen Wirtschairen, Friseurgeschäftcn, Schulen und 
sonstigen öffentlichen Gebäuden und den meisten gewerb- 
lichen Anlagen Tafeln ansgehängt worden, die ein Ver- 
zeichnis der Feuermeldestellen des betrefsendn Löschbezirks 
enthalten. 

Tie seil längerer Zeit schwebenden Verhandlungen wegen 
Schaffung einer elekrrischen Feuermelderanlage 
haben mir Rücksicht auf die ungünstigen wirtschaftlichen Ver- 
hältnisse in den letzten Jahren vollständig geruht, sollen 
von der Stadtverwaltung aber demnächst wieder ausgenommen 
werden 

Wegen der von der städtischen Verwaltung für die 
größeren F a b r i k b et riebe angeregten Ei.nrichtuno 
Freiwilliger Feuerwachen in Verbindung mit dei 
städtischen Freiwilligen Feuerwehr sind die Verhandlungen 
noch nicht zum Abschluß gekommen, jedoch haben sich schon 
mehrere Fabrikbesitzer bereit erklärt, der Anregung Folge 
zu geben 

Tie Dienstkleidung und persönliche Aus- 
rüstung entspricht den neueren Vorschriften. Tie Aus- 
stattung sec einzelnen Löschzüge bedarf hin und wieder 
noch der Ergänzung, die vor und nach im Rahmen oes 
Etats vorgenommen wird. Bei mehreren Löschzügen find 
die Mannschaften nur mrt einem Dienstanzug versehen. 
Für diese ist me Beschaffung einer weiteren Uniform sobald 
als möglich zu bewirken. Es wird angestrebt, daß mit der 
Zeit sämtliche Mannschaften mit Diensthosen ausgerüstet 
werden. 

Für den 2. Löschbezirk (Broßhausi wird während der 
diesjährigen Hauptferien ein neuer Geräteschuppen auf dem 
Schulhof an der Elsanerstraße erricktet werden. 

Durch die neuen Satzungen für den Provinzialverbano 
rst vorgeschrieben, daß alle Verbundswehren wenigstens für 
jeden Löschzug eine V er b and s zeitu n g (z. Z. „Der 
Feuerwehrmann") halten müssen, deren Kosten von oer Ge- 
meinde zu tragen Und. Auf diese Weise wirb es ermöglicht, 
daß sämtliche Mitglieder von oen Verhanblunqen und Be- 
kanntmachungen des Provinzialverbandes und auch von 
Mitteckungen aus den übrigen Verbänden Kenntnis erhärten 
können. 

Vom Kreisvervande werden über die Verhanolungen nr 
den Vorstandssitzungen und bei den Feuerwehrtogen be- 
sondere Abdrücke sämtlichen Löschzügen zugefertrgt. 

DaS Allerhöchst gestiftete Erinnerungszc'chen 
sür Verdienste um das Feuerlöschwesen ist am 20. Jul', 
v. Js. den Kameraden W. Butzmühlen, A. Fehre- 
k a m p f, B. Haas, Ph. K r o h , A. Meckel, H. Rixen 
unb C. Vogt verliehen und der Gelegenheit des Kreis- 
seuerwchrtages am 29. August v. Js. durch den Konigl. 
Landrat vr. Lucas feierlich überreicht worden. 

* Bürbeck. Die hiesige freiwillige Feuerwehr ist wieder 
um erneu Lösch zu g vermehrt worden. Ter neue Lösch- 
zug ist in der Gemeinde Dellwig gebildet, welche bisher 
m dieser Beziehung erwas vernachlässigt worden war. Es 
sind nunmehr vier Löschzüae vorhanoen, außerdem steht rn 
Brandfällen die Feuerwehr der Zinkhütte Vieille Montagne 
zur Verfügung. Am Montagabend fand in Dellwig die 
feierliche Uebergabe oer Geräte und ernes Geräte- 
Wagens an die neue Wehr start. Herr Branddirektor 
Nobel hielt an die Wehr eine Ansprache und übergab dem 
Führer derselben, .Herrn Wirr Franke, die Ausrüstung. 
Der Gerätewagcn ist anacferrigt von der Firma Karl 
Paß mann hierselbst. Der Wagen ist mit abnehmbaren 
Schlauchhaspeln für je 150 in Schlauch, mit Werkzeugen 
aller Art, Verbandkästen ufw. reichhaltig ausgerüstet. Der 
Wagen entspricht allen Anforderungen. Die neue Wehr 
hat übrigens in der Nacht zum 1. September schon die 
Feuertaufe bei dem Brande in der Prosperstraße er- 
halten, da sic nach dort gerufen wurde, um gemeinsam 
mit der Borbecker Feuerwehr der dem Löschen des Brandes 
des Hauses des Kaufmanns Adam Lotz mit tätrg zu sein. 

Westfälischer Feuerwehr-Verband. 

Deröund der freiwilligen Aeuerwehren des Kreises 
Siegen. 

Jahresbericht 

des Vorstandes für das Geschäftsjahr 1909 10. 
Dem Verbanosvorstand gehören folgende Mitglieder an' 

Heinrich Hubert-Siegen. Ehrenvorsitzender, Ehr. Klotz- 
Weidenau/ Vorsitzender) Wilhelm Geisweid- Ferndorf, 
stellveitrctenüer Vorsitzender, tzerrnann Monranus- 
Siegen, Schrift- uno Kassenführer, Ed. Bürbach-Crom 
lach, Beisitzer, Albr. S t a hl s ch m i" t - Frendenberg, Bei- 
sitzer, Heinrich L ö h l - Niederdresselndorf, Beisitzer, Fritz 

i R e i f c n r a r h - Neunkirchen, Beisitzer. 
Gemäß § 6 der Satzungen entsandtc die Freiwillige 

Feuerwehr Buschhütten den Kameraden E. Klein. Dem 
Verbände gehören folgende Wehren an: Siegen mit 169 
Mitgliedern, Weidenau 110, Clafeld-Geisweid 60, Fern- 
dorf-Ernsdorķ Creuzthal 55, Hilchenbach 68, Müsen 56, 
Burbach 72, Crombach 61, Freudenberg 153, Eiserfeld 108, 
Holzhavsen 59, Wahlbach 60, Niederdresselndorf 48, Ober- 
dresselndorf 35, Neunkirchen 104, Salchendorf 85, Lichen 
44, Ruichhütlen 60, Dahlbruch 71, Caan-Mar.enborn 40, 
Struthülten 60, Lützeln 40, Würgenoorf 53, Büschergrund 
75, Niederndorf 50, Lippe 40, Gilsbach 53, Zeppenfeld 59, 
Treis-Tiesenbach 44 Mitgl. 

Der Verband zählt demnach 29 Freiwillige Feuerwehren 
nit 1992 Mitgliedern, gegen rm Vorjahre 27 Wehren mit 
1889 Mitgliedern, also eine Zunahme von 2 Wehren mrt 

ş 103 Mitgliedern. Außerdem bestehen in den Gemeinden 
î Gosenbach, Niederschelden, Eisern und Oberschelden noch 
Freiwillige Feuerwehren, die bis heute ihren Beitritt noch 
urchr erklär! haben. Jedoch ist zu hoffen, daß sich auch 
diese Wehren bald anschließen werden, oa der Unterzeichnete 
Verhandlungen mit diesen eingeleitet hat. 

Vom Vorsitzenden wurde die Wehr Treis-Tiefenbach 
gegründet. 

An Feuerlöschgeräten stehen den Wehren zur Verfügung 
51 Spritzen, 46 Schlauchwagen, 19 Wasserzubringer. 14 240 
Meter Schläuche, 9 Rertvnasapparale, 8 mechanische Lei- 
tern, 160 Steigerleitern, 13 Gerätewagen und 14 Auszieh- 
leitern. 

Tie einzelnen Wehren mußten im abgelaufenen Jahre 
im Ernstfälle in Tätigkeir treten: Weidenau bei 1 Klein-, 
1 Mittel-, 1 Großfeuer, zusammen 3 Brände, Clafcld 
Geisweid bei 1 Mittelfeuer, Fernoorf-Ernsdorf-Creuztbal 1 
Kleinfeucr, Müsen 1 Mittelfeuer, Frendenberg 1 Mittel- 
wuer, Eiserfeld 2 Mittclfeuer, Holzhausen 1 Mittelfeuer, 
Crombach 1 Mittelfeuer, Salchendott 1 Großfeuer, Dahl- 
bruch 1 Mittelfeuer, Caan Marlenborn 1 Mittelfeuer, Bu- 
sch ergründ 2 Klein-, 1 Großfeuer, zus 3 Brände, im ganzen 
also 17 Brände. 
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In drei Fällen mußte Hilfe entsanot werden, und zwar 
Don den Wehren Müsen, Salchendorf und Ferndorf-Erns- ^ 
dors Creuzthal. Unglückssälle find nicht zu verzeichnen, nur 
bei einem Brande hat sich ein Mitglied durch Erkältung 
eine Krankheit zugezogen. Im weiteren geben die Brand - 
berichte manche Belehrung, die zur Förderung des Feuer- 
lopbwcsens in unserem Kreise be'tragen. Wir bitten daher 
auch für die Folge um vünkrliche Ausfüllung dieser Brand- 
belichte. Sodann hatte die Büschergrunder Feuerwehr ge- 
legentlich einer Uebung einen Unfall dadurch, daß ein 
Steiger durch Zerreißen der Leine vom Turm fiel. 

Am 7. August fand in Wahlbach der 30. Berbandsrag 
statt. Tie Verhandlungen begannen 41/2 nachmittags. Hier- 
an schloß sich am Abend ein Kommers, der den Kameraden 
manche Abwechselung bot. Am Sonntag, 9. August, fand 
eine Schulübung und Angriff der Freiwilligen Feuerwehr 
Wahlbach statt. Tie Wehr erntere für ihre Leistung Lob 
und Anerkennung. Auch die am Nachmittag veranstaltete 
Festlichkeit fand allgemeinen Beifall und hielt die Kameraden 
bis zu später Stunde in allerbester Laune zusammen 

Am 3. April fand bei sehr günstigem Wetter unter 
zahlreicher Beteilrgung der Verbandswehren ein tech- 
nischer Feuerwehrlag in Neunkrrchen statt. Eine Anzahl 
Firmen der Fcuerlöschqerätefabriken hatlen uns in der weit- 
gehendsten Weise unterstützt; auch Herr Oberingemeur Mer- 
bitz von Siegen verdiente besonderen Beifall sür seinen 
sehr inleressanten Vortrag über Elektrizität. 

Am 25. Mai führte die Freiwillige Feuerwehr Büscher- 
grund eine Schul- und Schauübung vor, an der sich die 
Berbandsvorstandsmitglieoer beteiligten. Ter jungen Wehr 
konnte mit Freuden die volle Anerkennung für die wohlge- 
lungene Uebung ausgesprochen werden. 

Am 5. Juni fand in Haltern der Westfälische Feuec- 
wehrverbanüslag statt, der nur von den Wehren Siegen, 
Weidenau und ClafeloGeisw-id beschickt war Ter steno- 
graphische Bericht über diese Verhandlung gehl den Wehren 
vom Veroandsausschuß direkt zu. Infolgedessen ist ein Be- 
richt an dieser Stecke überflüssig. Jedoch wollen wir nicht 
unerwähnt lassen, daß im nächsten Jahre der Verbandst 
tag mit Verbandsfest in Gelsentrrchen stattfindet; es dürste 
dieses umwmehr mit Freuden zu begrüßen fern, da sich 
n dieser Stadt das Feuerwehr-Museum befindet und rst 

bei dieser Feier den Kameraden Gelegenheit geboten, das- 
selbe zu besichtigen. 

Tie Geschäfte des Verbandes erledigte der Vorstand 
im abgelauiencn Jahre in folgenden Sitzungen: Am 5. Jan. 
in Struthütten, am 3. April in Neunkirchen, am 25. Mai 
in Büschergrund, am 28. Juni in Buschhütten. Tie Vor- 
standsmitglieder haben auch in diesem Jahre wieder alle 
Kraft eingesetzt, das Feuerlöschwesen in unserem Kreise zu 
fördern. Im weiteren sehen wir uns veranlaßt, allen 
Kameraden, dir an der Förderung unserer edlen Sache bei- 
getragen haben, herzlich zu danken. Besonderen Tank ge- 
bührt aber der Behörde, die stets bestrebt war, uns in 
jeder Weise zu unterstützen 

Für den Fall, daß die Satzungen für die Kreisverbände 
angenommen werden, gehört der hiesige Kreisverbano als 
Unterverband zu unserem Provinzial-Verband. Es treten 
unwesentliche Aenderungen für uns ein. An dieser Stelle 
dürften wir nochmals aus dre Entwickelung in diesen 3t 
Jabren zurückblicken: Ter Verband wurde im Jahre 1880 
mit 7 Freiwilligen Wehren gegründet, von 1884 bis 1890 
gehörten dem Verband 8, von 1891 bis 1895 — 9, 1896 
-— 10, von 1897 bis 1898 — 11, 1899 — 12, von 
1900 bis 1903 16, von 1904 bis 1905 — 19 an, von 
1906 bis 1910 ist der Verband von 19 bis zu 29 Wehren, 
also in diesen 4 Jahren um 10 Wehren gestiegen 

Ter hiesige Kreisverband, welcher wohl der älteste und 
auch der stärkste in der Provinz Westfalen ist, wird mit seinen 
schönen Einrichtungen, die auch für die Folge bestehen bleiben, 
den großen Provinzial Verband in seiner weiteren Ent- 
wicklung nach Kräften unterstützen. 

Tie Tätig ke it des Verbanosvorsitzendcn. 

Welche Fülle von Arbeilen sich jn den letzten Jahren 
durch das Wachsen der Vecbandswehren, sowie durch die 
Brandwehren angehänsl haben und zum größten Teil aus 
den Schultern des Verbandsvorsitzenden ruhen, geht aus 
folgenden Zahlen hervor, weist doch das Ausgangs Journal 
277 Nummern, das Eingangs-Journal 152 Nummern, also 
zusammen 429 briefliche Ein- und Ansgänge in dem letzten 
abgelanfenen Geschäftsjahre nach. 

Neben dieser umfangreichen Arbeit wurden von dein 
Vorsitzenden nachstehende Alarmübungen, Revisionen und 

Besichtigungen bei den Freiwilligen Feuerwehren sowie 
Brandwehren ausgeführt. 

Verbandswehren: Niederndorf, Hilchenbach, Cla- 
sâ-Ģiswâ, Caan Marrenvorn, Lippe, Würgendorf, Bü- 
fche^arnnd und Burdach. 

Branowehren: Caan - Marienborn, Grissenbach. 
Teuz, Obec;etzen, Niedersetzen, Seelbach, Dillnhütten, Busch- 
golthardtshüllen, Altenseelbach, Birlenbach, Achenbach, 
Volnsberg, Trupbach, Sohlbach und Bürbach. 

Außerdem wurde eine Revision sämtlicher 32 Geme.n- 
den im Amte Netphen vorgenommen. Sodann nahm die 
Gründung der Freiwilligen Feuerwehr Treis-Tiefenbach drei 
Abende in Anspruch. Auf Anregung der Freiwilligen Feuer- 
wehr Eisern hielt der Vorsitzende am 9. Februar eil en 
Jnstruktionsvorrrag. 

Auf Ersuchen des Herrn Amtmann Fuß in Süft 
Keppel fand am 10. April rn Hilchenbach eine Versammlung 
sämtlicher Führer der Brandwehren des Amtes Hilchenbach 
statt, wo der Vorsitzende ebenfalls einen Vortrag über das 
Verhalten aus der Brandstelle, sowie die Bekämpfung von 
Schadenfeuern hielt. Turch dieie Alarmierungen und Re- 
visionen bei den Wehren, sowie in den Gemeinden werden 
viele Verbesserungen geschafsen; wir kommen daher auch 
immer mehr zu der Ueberzeugung, daß die Anstellung eines 
Kreisbrandmeisters, wie wlche mtzt nach der Einrichtung 
der Kreisverbände in der Provinz Westfalen vorgesehen sind, 
erforderlich ist. Terselbe soll nach diesen Satzungen ein 
zuverlässiger Berichterstatter der Behörde sein und soll mög- 
lichst der Vorsitzende des Kreisverbandes mit diesem Posten 
betraut werden, um das Feuerlöschwesen in den Kreisen 
möglichst zu fördern, sowie vorteilhafte und nr stiche Ein- 
richtungen zu schaffen, damn auch sämtliche Wehren und 
Gemein-en bei Ausbruch eines Brandes zusammen arbcüen 
können. 

Von dem Unterzeichneten wurde sogar festgestellt, daß 
in einer Gemeinde zweierlei Hydranren verwendet wurden, 
und rwar 65 und 75 min. Bei eincm kürzlich vorgelomme- 
nen Brande, wo eine Freiwillige Feuerwehr zu Hilfe ge- 
rufen wurde, stellte sich heraus, daß die Standrohre der 
hilseleistenden Wehr 60 mm, mährend die hilseruiende <9e- 
meinde 50 mm Standrohre hatten, und daher ein Zu 
sammenarbeiten ausgeschlossen war. Es wäre daher der 
Behörde nur zu empfehlen, bei allen Anschaffungen, welche 
zu Feuerlöschzwecken dienen, das Gutachten des Verbands' 
Vorstandes einzuholen. Wir wollen damit nicht in die Rechte 
der Behörde eingreifen, vielmehr ist es unser Bestreben, 
dieselben, soweit es in unseren Kräften steht, zu unter- 
stützen. 

Damit will ich den Bericht für das Jahr 1910 schließen 
und zeichne mit kameradschaftlichem Gruß! 

Ter Verbandsvorstand. I. A.: K l 0 tz, Vorsitzender. 

* Riemke Jn der M 0 n at s v e rs a m m lu n g der 
hiesigen freiwilligen Feuerwehr am Sonncag, 4. September, 
wurde beschlossen, am 18. d. M., nachmittags 5 Uhr, die 
oiesjährige H auptf'ch luß ü b u n g avzuhalten Nach der- 
selben wird Schriftführer 5) egenberg über die Ent- 
wickelung ucherer Wehr sprechen. Ter Hydrantenführer 
wl'rde beauftragt, in 14 Tagen sämtliche Hydranten zu 
besichtigen. 

Aus anderen Feuerwehrkreisen. 

* München. Bon der Tagung des 11. Bayerischen 
Fenerwebrtages zu Bamberg znrückkehrend. ist in der Nackst 
zum 16. August der verdiente Kommandant oer Münchener 
'reiwilltgen Feuerwehr, Rentier und bürgerlicher Magistrats- 
rat Georg H a r r a ch , irgolge eines Schlagansalles gestorben. 
Harrach gehörte seit 40 Jahren der Münchener freiwilligen 
Feuerwehr an Zu Beginn der Sitzung des Sradt 
Magistrats am 18. d. widmete Oberbürgermeister 0r von 
Borscht dem verstorbenen Magistratsrat Harrach, der im 
Jahre 1898 ins Gemeindekolleginm gewählt wurde uiw im 
November 1903 in den Magistrat e'ntral, einen ehrenden 
Nachruf: er würdigte dre Verdienste des Verstorbenen um 
oen Ausbau der Feuerwehr, deren Kommandant er war 
und der er 40 Jahre als Mitglied angeyört, sowie ferne 
Tätigkeit zum Wohle der Stadt München. Das Kollegium 
erhob sich zum Zeichen der Trauer von den Sitzen. Tre 
städtischen Kollegien beteiligten sich vollzählig an der 
Beerdigung. 
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11. Bäuerischer Feuerwehrtag. 

* Bamberg. Ter 11. Bayerische Feuerwehrtag in Bam- 
berg begann am Samstag, 13. August, mit der Eröff 
nung einer von fast allen bayerischen Firmen bestellten 
A u s st e l l u n g von Feuerwehr R e a u i s i t e n. In 
der Landes feuerwehr-Ausschußsitzung, in der 
Proefsior Kellerbauer die Grüße des Sächsischen Landes 
Feuerwehrverbandes uberbrachte, war der Hauptgegenstand 
die Borvespreckung des Entwurfes der künftigen Fassung 
des 8 6 der Satzungen der Lanoesunter lützungs- 
kasse und dre Stellungnuyme zu den von dem Köniql. 
Staatsministerium des Innern festgestellren Grundsätzen. 
Ter Lanoes-Feuerwehrausschuß sprach sich weiter einstimmig 
dabin aus, daß er die Organisation von eigenen selbstän- 
digen W asserwehren nicht für geboren erachtet, da die 
şrerwilligen Feuerwehren es vielmehr als ihre Pflicht an 
seben, bei Wassersnot jederzeit helfend einzugreifen. Ferner 
wurde grundsätzlich ansgesvrocken und der Landesversamm- 
lung zur Annahme empfohlen, dast Lösch- und Rettungs- 
versuche, die ein Feuerwehrmann bei einem Brande in der 
eigenen Behausung bis zum Eingreifen geordneter Lösch 
zughilte vornimmr, sofern diese Tätigkeit ordnungsgemäß 
ausgeführt und als solche anerkannt wird, in den Unter- 
st ü tz u n g s b e r e i ch der Kassen gehören. In deren Bereich 
sollen endlich auch Unfälle ausgenommen werden, die einem 
Feuerwehrmann zustoßen, der zu einer von dem Bezirks- 
vertreter einberufenen Versammlung mit dem Fahrrad sich 
begibt. Zu dem Feuerwehrtage, mit welchem die Feier 
des 50jährigen Bestehens der freiwilligen Feuerwehr Bam- 
berg verbunden war. hatten sich mehr als 3000 Feuerwehr-! 
Männer aus ganz Bayern eingefunden. 

Abends fand ein Empfangsabend auf dem mitten 
in der Stadt gelegenen Maximiliansplatz stan. Seit dem 
Jahre 1648 sah Bamberg kein derartiges Fest mehr a u f 
offener Straße. Ter Festplatz war aufs prächtigste 
dekoriert und elektrisch beleuchtet. Trotz der kühlen Tempe- 
ratur Harn sich eine mehr als 3000kövfige Menschenmenge 
eingesunden. Ten musikalischen Teil führte die vollständige 
Kapelle des 5. Infanterie Regiments unter Leiiung des 
Musikmeisters Fürst aus, während die Gesangvereine 
„Liederkranz", „Cäcilia" und „Sängerlust" sich durch Ge- 
sangsvortraze hervortaten. Nach der Begrüßungsansprache 
durch den Kommandanten der freiwilligen Feuerwehr Bam 
berg, Magistratsrat Welsch, hielt der Vorstand des 
Gemeindekollcginms Bamberg, Komm.-Rat Dr. Michel, 
eine mit stürmischem Bestall ausgenommene Festrede. Ter 
Vorstand des Landesverbandes Bayerischer Feuerwehren, 
Kaufmann Haggenmiller, behanoelre in einer längeren 
Rede die Entwickelung des Feuerlöschwesens, und dankte der 
Staütvertretung für den Empfang und für die Förderung 
der freiwilligen Feuerwehr. Bei eintretender Dunkelheit 
wurden der Festplatz und die umliegenden Häuser aufs vräch- 
tigste illuminiert, was einen imposanien Anblick bot. 

Ter Sonntag wurde eingeleitet durch sehr inter- 
essante Schulübungen, nach dem neuen Exerzier- 
reglemenr, ausgesührt von größeren Abteilungen der frei- 
willigen Feuerwehr Bamberg. Die fachmännische Kritik fiel 
sehr zugunsten der Bamoerger Wehren und ihrer Führer aus. 

Um 9 Uhr vormittags nahm im Lurtvoldsaate die 
11 Bäuerische Landes-Feuerwehrversammlung 
ihren Anfang, wozu sich i>ie sämtlichen 181 Bezirksobmännei 
eingefunden harten. Ter Verbandsvorsitzende Haggen- 
miller bewillkommnete die Ehrengäste und alle Delegierten. 
Huldigungstelegramme wurden abgesandt an den Prinz- 
regenten, den Staatsminister v. Brettreich und den 
Regierungspräsidenten von Obersrunken, v. Brenner 
Ministerialrat Kahr überbrachte die Grüße des Ministe- 
riums d. I. mit der Versicherung, daß sich die freiwillige 
Feuerwehr in Bayern der größten Sympathien der Staats- 
regierung erfreue Ter Vertreter der aberşränkischen Kreis- 
regierung übermittelte die Grüße des Regierungspräsidenten 
v. Brenner und der obersränkischen Kreisregierung. 
Namens der Stadt Bamberg und deren gesamten Bürger- 
schaft hieß Oberbürgermeister Lutz die Feuerwehrmänner 
willkommen. 

Ter städtische Baurat Max N i e d e r in e y e r-München 
referierte dann über den Stand der Landes Unter- 
st ütz n n g s k a ss e. In der Periode vom 1. Jannar 1900 
bis 31. Dezember 1904 traser durchschnittlich 462 vor- 
übergehende Fälle mit einer Ausgabe von 27 039 M. auf 
das Jahr, während ab 1. Januar 1905 bis 31. Dezember 
1909 durchschnittlich 402 Fälle mit einer Ausgabe von 
27 809 M. für das Jahr treffen. Im Jahre wurden durch 
schnritlich 16 Invaliden unterstützt. Tie Ausgaben hierfür be 

trugen in den letzten fünf Jahren 265 790 M. Am 31. Dez. 
^909 ergab sich ern Stand von 267 Jnvalrden, 59 Witwen,. 
82 Kindern und 2 Eltern. Tie Staatszuschüsse betrugen 
serr Bestehen der Kasse 2 293 514 M. Den Rechenschafts- 
bericht der Landes-Unterstützungskasse erstattete Kaminkehrer- 
meister Joh. Klein-München. Tie Gesamieinnahmen be- 
trugen. rn den letzten fünf Jahren 512 739 M. und die 
Gesamtausgaben 504 862 M. Direktor Friedmann- 
München berichtete über den Stand der Landes Sterbe- 
rasse. Ter Stand der Ortsnsttgtredschasten war am 1. Jan 
1910 4002. Zurzeit zählt die Kasse 112 627 aktive Mit- 
glieder. Dte Gesamteinnahmen der letzten fünf Jahre be- 
trugen 5 689 358 M. und die Gesamtausgaben 5 607 141 M 
Das Vermögen der Kasse beträgt 4 800 000 M. bei einem 
Aktivkassenbestand von 82 000 M. Tie sämtlichen Berichte 
blieben ohne Erinnerung. 

Die Wahl der Verwaltungsmitglieder der 
Landes - Unter st ützungskasse stieß auf einige 

ş Schwierigkeiten. Einige Tage vor der Bamberger Sagung 
war an die Bezirksobmänner ein anonymes Flugblatt' Der- 
mntu worden, das gemerne Angriffe gegen zwei Mitglieder 
ver Verwaltung enthielt. Der Vorsitzende beantragte, die 
bisherigen Mitglieder Königl. Rat Max Niedermayer- 
München als Vorstand, Bahninipektvr Karl Kirchgeßner 
als Schriftführer und Kaminkehrermeister Johann Klein 
als Kassierer, sämtlich ttt München, per Akklamation wieder 
zuwählen und so die beste Antwort auf die versteckten und 
gehässigen Angriffe gegen zwei hochverdiente Mitglieder zu 
geben. Ter Antrag des Vorsitzenden wurde abgelehnt und 
die Wahl per Stimmzettel vorgenommen. Die aus- 
schetdenden Herren wurden dabei mit großer Ma- 
jorität wiedergewählt. Dabei sprach die Versamm- 
lung ihre Entrüstung aus über das feige Vorgehen 
einzelner Feuerwehrleute rn München gegen die Verwalt,ings 
Mitglieder. (Lebhafte Pfuirufe.) 

Die Leistung der Unterstützungskasse an v e r u n g l ü ck t e 
Feuerwehrmänner soll von 2,50 M. auf 3 M. er- 
höht und ein Gesuch um Genehmigung der Erhöhung an 
oas Ministerium eingereicht werden. Ein Antrag des 
Bezrrksverbandes Beilngries, eine Lotterie für die Feuer 
wehr zu veranstalten, wurde auch vom Plenum einstimmig 
a b g e l e h n t. 

Ein Antrag auf Aenderung des § 6 der Satzungen 
wurde nach den Beschlüssen des Ausschusses angenommen 
nrt dem Abmaße, daß dre Anzcigepflicht einer Versamm- 
lung beim Bezirksamt in Wegfall kommen soll Ter Bezirks- 
ersatzvertreier für Mittelfranken, Bürgermeister Brund- 
st ä t t e r - Cadolzburg, brachte folgenden einstimmig zur An- 
nahme gelangten Antrag ein „Es sei die Königl. Staats 
regierung zu ersuchen, in das Budget der nächsten Finanz, 
zeirode den Betrag von 150 000 Bl. für die Personals und 
Realexigenz des K. W a ss e r v e r s o r g u n g s Bureaus 
einzusetzeu Tiefe Summe, welche bisher dem Fonds zur 
Förderung des freiwilligen Feuerlöschwesens entnommen 
wurde, wolle künftig den freiwilligen Feuerwehren und den 
Gemeinden zur Anschaffung von Lösch- und Rettungs- 
gerääten, zur Beschaffung von Uniformen und Mannschafts- 
ausrüstungen, ferner den Gemeinden zu Zwecken der Wasser- 
versorgung zugewenoet werden. Zu gleichen Zwecken sowie 
zur Unterstützung im freiwilligen Feuerwehrdienst verun- 
glückter und erkrankter Feuerwehrmänner und deren Relikten 
wolle von der Königl. Staatsregierung jährlich ein höherer 
Zuschuß als bisher aus den Erübrigungen der Königl. 
Branoversichervngskammer zur Verfügung gestellt werden." 

Ein Delegierter aus Hof beantragte, der Landesausschuß 
möge beim Verkehrsnnnisterium dahin vorstellig werden, daß 
den Teilnehmern des Bayerischen Landes-Feuerwehrtages 
in Zukunft in betreff der Fahrpreisermäßigung 
dieselbe Vergünstigung einoeräumt werde wie den Mit- 
gliedern de> freiwilligen Sanitätskolonne. Ter Antrag 
fand àstimmtge Annahme. 

Am 25. September d. I. erfolgt in München die 
scierltche Einweihung des Jungschen Denkmals. 
Tie Delegierten wurden ansgefvrderr, zu dieser Feier recht 
zahlreich erscheinen zu wollen. 

Als Ort des 12. Backerischen Fcuerwehrtages wurde 
Augsburg bestimmt 

Ilm 31/s Uhr nachmittags erfolgte auf dem Maxplatz 
die Inspektion der gesamten Feuerwehr Bamberg und 
der zum Verband gehörenden Fabrikfeuerwehr der Mech. 
Spinnerei und Weberei Bamberg durch den Verbands- 
vorsitzenden Haggenmiller und den gesamten Landes- 
aiisschuß. Tiefer Inspektion schloß sich die große Haupt- 
Übung der genannten Feuerwehren am Oberpostamts-- 
gebäude an. 



Der Feuerwehrmann. 299 

Derselben lag folgende Idee zugrunde: Im Königl. 
Oberpostamtsgebäuoe am Wilhelmsplatz ist zu nächtiger 
Stunde aus unbekannte Weise Großfeuer ausgebrochen und . 
besteht Gefahr, daß sich der Brand aus den ganzen Komvlex i 
ansdehnen kann, da Brandabschlußmauern nicht vorhanden 
sind. Die beiden Hochwachen, welche von der Größe und 
dem Umfang des Feuers sich überzeugt haben, alarmieren 
die Gesamtfeuerweyr. Das 1 Bataillon nimmt Stellung 
am Wilhelmsplatz gegen dre Luitpotdbrncke zu, während 
das 2. Bataillon an der Augustenstraße und im Hofe des 
Obervostamtsgebäudes sich postierr, gleichzeitig rückr in der 
Augustenstraße auch die Tampsspritze an, der in der Haupt- 
sache die Aufgabe zusällt, den stark gefährdeten Turm zu 
decken, lieber dem Hauptportal des Oberpostamtsgebäudes 
befindet sich im zweiten Stock die Telephon Umschattestelle, 
Sie auch für den Nachtdienst benützt wird, sowie die 
Registraturräume, anstoßend nach der Augustenstraße zu 
die Schlafräume der diensttuenden Telephonbeamtinnen, 
welche erheblich durch Rauchbelästigung berroffen werden. 
Vermittels zweier Reļrungsschläuche soll den Damen, welche 
inzwischen in das Eckzimmer geflüchtet sind, Hilfe und 
Rettung zuteil werden, nrcbt zuletzt ist Sorge zu tragen, 
daß die ebenoort ausbewahrten wertvollen Bücher und Akten 
vor denn nunmehr eindringenden Wasser schleunigst in Sicher- 
heit gebracht werden. Nachdem mutlerweile auch die dem 
Bezirksverbande gehörige Fabrikseuerwchr der Mechanischen 
Baumwollspinnerei und Weberei Gauftadt zur Unterstützung 
angekommen ist, und neuerlich zu befürchten steht, daß bei 
der starken nordöstlichen Windströmung das Großkaufmann 
Boethsche Anwesen in Gefahr gerät, baben durch diese 
Assistenz zwei Schubleitern dort in Aktion zu kommen, 
um zu verhüten, daß etwa das Flugseuer weiteren Schaden 
anrichte. 

Tie Feuerwehr arbeitete mit großer Schlagfertigkeit und 
lieferte den Beweis einer ausgezeichneten Schulung. Im 
ganzen kamen 10 mechanische Schiebeleitern, 10 spritzen, 
die Dampffeuerspritze und 10 Straßenhydranten zur Ver- 
wendung. Tie inspizierenden fremden Herren svrawen sich 
sehr lobend über die Leistungen der Bamoerger Feuer- 
wehr aus. 

Von 6 Uhr avlnds ab war auf dem Michaelsberg 
roßcs Gartenfest, wobei drei Kapellen konzertierten 

Bei eintretender Dunkelheit wurden auf den umliegenden 
Höhen bengalische Feuer abgebrannt. 

Am Montag wurden bei prächtigem Wetter uw 7 Uhr 
vormittags bi: ausgestellten Geräte im Beisein des gesamten 
Landesausschusses und etwa 1000 Feuerwehrmännern vor- 
gesührt. Um 8 Uhr vormittags unternabmen etwa 1500 
Feuerwehrleute unter Borantritt der Feuerwehrkapelle einen 
Spaziergang zur „Villa Remeis" über den „Rotbof" ans 
die Altenburg, woselbst das gemeinsame Frühstück einge- 
nommen wurde. Um 11 Uhr fand eine Abtcilungs- 
ü b u n g an der Tomkirche statt, und zwar auf besonderen 
Wunsch des Herrn K. Rat Brach in Augsburg. Es 
handelte sich hier sveziell um die Vorführung der Dampf- 
sp ritze zur Vornahme von Löschungsversuchen eines '.n 
Brano geratenen Turmes des Domes. Der hierbei erzielte 
Wasserdruck erreichte eine Höhe von über 90 rn. 

Das von 3 Uhr nachmittags ab auf dem herrlichen 
Festplatze im Therestenhain stattgefundene Volksfest er-» 
freute lich einer kolossalen Frequenz und nahm einen äußerst 
befriedigenden Verlauf. Ten Glanzpunkt der Festlichkeiten 
oildete die abends 8 Uhr vor sich gegangene herrliche Wasser- 
fahrt von Bug nach Bamberg in das althistorische Gesell 
schastshius „Konroroia". Gegen 11 Uhr abends wurde ein 
großes Feuerwerk abgebrannt 

Am Dienstag fand ein Tagesausflug in die Fränkische 
Schweiz statt. 

Dabei ist es von besonderer Bedeutung, daß auch die 
deutschen Fabrikate es verstanden haben, sich dorr Eingang 
zu verschaffen. So wurden von der Feuerwehrqeräte-Fabrik 
H. Meyer m Hagen schon vor längerer Zen verschiedene 

Spritzen, mechanische Lenern und lonftige Feuerwehrgeräte 
nach China geliefert, die fick, wie berichtet wurde, bei den 
letzten Bränden vorzüglich bewährten. Als eine Folge davon 
wurde der gleichen Firma letzthin ein Auftrag auf Lieferung 
zweier Abprotzspritzen zuteil, von denen eine in obiger kleiner 
Abbildung vor ihrem Transport nach Tiingtau via Hamburg 
wredergegeben ist. Diese Spritzen sind einfachster Kon- 
struktion, leicbt zu handhaben und zu bedienen, und haben 
eene hohe Wasserlie^erung, bilden somit auch dadurch, daß 
ihr Anschaffungspreis sebr niedrig ist, erne ideal? Spritze 
für kleinere Städte, Gemeinden und Fabrikfeuerwehren. 

Verschiedene Mirtellungen. 

* sD e u t s ck e F e u e r l ö s ch g e r a t e im A u s l a n d e.f 
Einer wie großen Beliebtheit sich die deutschen Fabrikate 
des Feuerlöschwesens im Auslände erfreuen, beweist der stän- 
dige Export, der durch die in der Feuerlöfchbranche rühmlrchst 
bekannte Firma Jos. B e d u w e - Aachen erledigt wird. 
Außer großen Lieferungen, die selbige nach Ostsibirien und 
Holländisch Indien effektuiert, versandte sie letzthin eine An- 
zahl Feuerspritzen und Geräte nach Kotumbien. Außerdem 
liegt der Firma neuerdings ein größerer Auftrag für Chile 
(Südamerika) vor. Bekanntlich fiegte auch die Firma Jos. 
Beduwe im Verein mit der Auiomobil-Gesellschaft Mulag- 
Aachen aus dem Internationalen Feuerwehrkongreß in Spa 
mit einer für die Aachener Berusswehr neu gebauten Auto-, 
movil Hochdruckzentrisugalpumpe über eine viel stärkere eng- 
lische gleiche Maschine, und es dürfte zu erwarten sein, daß 
dieselbe auch mit diesem neuen Gerät nicht nur in Deutsch- 
tano, sondern auch im Auslände großen Erfolg haben wird. 

* sMechanische Leiter zerbrochen.) Ans 
Berlin, 25. August, meldet die „Berl. Morgenpost": Ein 
eigenartiger Unfall hat sich gestern nachmittag vor dem 
Feucrwehrdepot in der Mauerstraße zugetragen Die mech. 
Leiter der Wache Hane sich bei einem Brande am Vor- 
mittag als nicht betriebssicher erwiesen. Aus Anordnung 
eines Offizrers wurde sie daber vor dem Dienstgebäude in 
der Mauerstraße aufgerichtet. Ein Feuerwehrmann stieg 
zur Untersuchung auf die obersten stufen r*-' als die Leiter 
plötzlich in der Mitte einknickte. Der Mann hatte 
soviel Geistesgegenwart, sich an der Leiter, deren oberer 
Teil auf das Dach des Feuerwehrgebäudes schlug festzu- 
halten. Er kam mit leichten Hautabfchürfungen 
davon. 

Tic Feuerwehr tu China. Fraflekaften. 

Als ein Zeichen ständrz fortschreitender Kultur tu China 
rst es anzusehen, daß man auch don jetzt bemüht ist, durch 
Bildung einer geregelten Brandwehr eine wirksame Be- 
kämpfung der häufigen Brände zu ermöglichen, denen man 
don bis vor kurzem noch ziemlich machtlos gegenüberstand. 

Besonders wird die neuen Maßnahmen wohl der Um- 
stand veranlaßt yaben, daß gerade die teilweise noch ans 
Bambus und Flechtwerl hergestillten chinesischen Häuser dem 
Feuer die beste Nahrung ttefern und daher auch in letzter 
Zeit durch das Feuer verschiedene Ortschaften der Küsten- 
gegend vollkommen e.ngeäschert wurden. So beginnt man 
denn nun auch in China für die Beschaffung guter und 
zweckmäßiger Geräte zu sorgen. 

Reparatur schadhafter Schläuche. 

Auf die Anfrage in Nr. 33 erwidere ich, daß meine 
Erfabrungen mit den verschiedenen Mitteln zur Revaralur 
schadhafter Schläuche sich für die Verwendung des bekannten 
M a g i r u s - Schlauchpflasters aussprechen. Die Gebrauchs- 
anweisung muß allerdings genau befolgt werden, wenn das 
erwünschte gute Resultat erzielt werden soll. Das Schlauch- 
pflaster wird rn Blättern etwa 20 -25 am geliefert Ein 
solches Blatt kostet 1,20 M ; dasselbe reicht aus, um etwa 
zehn defekte Stellen zu reparieren. 

Kierzu eine Aeilage 
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Anzeigen 

C. Thorn, Elberfeld 
Spezial-Geschäft in Feuerwehr-Artikeln 

empfiehlt in solider und sauberer Ausführung 
sämtliche Personalausrüstiiiig-en, besonders 
Helme in jeder Ausführung', Gurte und Iieil- 
taschen, Beile, Leinen, Karabinerhaken, 
Laternen, Fackeln, Hakenleitern, Schiebe- 
leitern, Dachleitern, Schlauchhaspel und 
Geräten agen in verschiedenster Ausführung, 

Rauchschutz;- und Rettung-sg-eräte. 

Hakenleitern mit hohlem Haxen aus Mannesmann-Stahlrohr 
ungemein leichtes Gewicht. 

Ausrüstungen für Sanitäts-Kolonnen. 
 Man verlange Preislisten.   in- 

IE EIBE 31 

Feuerwehr - Museum 

Feuerwehr-Verbünde uon Rheinland u. Westfalen 
in Gelsenkircnen, Ahstrasse 17. 

Das Museum ist geöffnet Sonntags von 11 bis 1 Uhr. 
— Eintritt frei. 

Bei Besichtigung in Gruppen bitten wir um vorherige Anmeldung 
bei dem Vorsitzenden. Hermann Franken in Gelsenkirchen II, 

Feuerwehr-Aexte, Beile. Hyaranten- 

= Schlüssel etc.    

fabriziert billig und gut seit 40 Jahren als Spezialität 

i6i5 Clir. <j}al>viel, Eslohe in Westfalen. 

Steiner & Keller, unifomfabrik 

Gegr. 1878. KÖlll. Gegr. 1878. 
Spezialabteilung: 

MoFffläMstm von Feuerwehren und Sanitätskolonuen. 
Präm. mit gold. Med. Feuerw.-Ausst. Rheydt. 

Seit 30 Jahren vertragsmässige Lieferanten der Berufs- und 
Freiw. Feuerwehren der Stadt Köln. 

Auf Wunsch kostenlose Offerte mit fertigeu Jlusterstücken, 
Rheinische Vorschrift. Westfälische Vorschrift. 

Jos. Beduwe, Aachen. 
 Gegründet 1838. * Allerhöchste Auszeichnungen  

Zşş- Billigste Bezugsquelle 
für Alles, was die Feuerwehr braucht: 

Gememae-Saug- und DrncKspritze .... M. 520.— 
Landfahr- „ „ „   „ 900.— 
Stadt- und Land-Sang- und Druckspritze . ,, 1300.— 
Mechanische Leitern ab „ 500.— 
Dampifeuerspritzen ,. ,, 4000.— 
Helme M. 5.50, DniformenM. 6.50. Gurte M. 6.b0, Beile M. 3.50 

Schläuche nur bester Qualität. 
Alle Spritzen erhalten rotkupfernen Wasserkasten. 

Langjähriger u. ständiger Lieferant der Feuer-Versich.-Anstalten 
zu Düsseldorf und Münster 

sowie der Aachener u. Münchener Feuer-Versieh.-Gesellschaft 
  geliefert für letztere über C0OO Feuerspritzen.   

Ferner 4 Feuerspritzen für die Königl. Schlösser Hohenzollern 
und Kominten. 

Die Firma gehört keiner Vereinigung an. 

= Heizbare = 

Schlauchwasch- 

u. TrocKentürmb 

Patent Martin 
0. R. P. 159 256 

tauen auf der Brandstelle 
gefrorene Schläuche bei 

rost auf. waschen und 
trocknen sie selbsttätig, 
Kostenlos und absolut 
schonend. isss 

Beste Referenzen. 
Preislisten frei. 

W. Martini 
Eisenbau-Anstalt 

Kley 
Kreis Dortmund. 

Vereinigte 
FeuerwehrgerüteFafcriken 

G.m.b.H. 
Ulm 3/d. 

Dar Firma ņthôren an 
e. D Mdgirus. Ulm a. Donau 
Just. Ghr. Braun A.-G. Nünoerg 
Gustav Ewald. Güstrin-Neustadt 
J. G. Lieb, Biberach a. Riss  

WWķ 
53 m Feuerwehren 

Zşşà- Einige guterhaltene, 
gebrauchte 

Saug- und DrucKspntzen 
zu kaufen gesucht. 

Offerten unter X 1628 be- 
sorgt die Expedition d. Bl. 

Ausführung 
geschieht 

nach Sozietäts- 
Vorschrift, 

Reierenzen 
stehen zu 
Diensten. 

E. C Flader, Jöhstadt m Sa. 
Gegr. 1860. Spezialiabrik für Feuerlöschgeräte, als Gegr. 1860. 
Dampf-, Motor- U. (iasspritzen für Pferdezug u. Automobilhetrieb, 
Drehleitern, mechanische Schiebeleitern, d. r. g. m., 
Mannschaft«- und Gerätewagen, Schlauchwagen, 
Feuerwehr-Ausrüstungen, Armaturen, Schläuche. 

Uniformen 
in Wolle, Baumwolle und Leinen, besonders 

vorteilhafte Bedienung. 
Hplmp in Je(3er Ausführung bis zu den I ICII11C feinsten Chargenhelmen, 
filirff* von Hanf, Wolle, Leder, solide V-IUI gearbeitet, Carabinerhaken. 
o^jļp besonders dauerhaft, Beiltaschen L>CI1C aus einem Stück Leder gearbeitet. 
I ofpf-t-i Afi Kerzen u. Oelbrand, Pe- L*cIICI 11 Cll troleum- u. Wachsfackeln. 

Trommeln, Signalinstrumente, 
einmal gewundene Alarmhörner. 

Pfeifen, 

Carl Henkel 

mmmm Bielefeld s 

Feuerwelir- 

Requisitenfabrik. 
Siiezialität: 

Persönliche Ausrüstungen. 

Schläuche sowie sämtliche Schlauch* 
requisiten, Schlauchwagen 

Ge röte wagen. 
I ûîlûrn Hakenleitern, Anstellleitern. Leiiern Neu* Neu! 

„Moment-Verlängerungsleiter“. 
Pertungsgeräte, 

hoher Tragfähigkeit, Sprungtücher. 

Sanitätseinrichtungen, 
Verband taschen, Verbandkästen, Verband- 

päckchen, Trag- und Fabrbahren. 
Sämtliche Ausrüstungen für Sanitatskolonneu, 

Muster -and Preislisten stellen zu Diensten. 

Truck und Vertag: Fr. Staats Barmen. — SVüt die Redaktion verantwortlich: H- Barkow, Barmen. 



Beilage zum „Feuerwehrmann" 

Wochenschrift für Feuerlöschwesen. 

Nr. 37. Barmen, den 16. September 1916. 28. Jalirg. 

Ter Preußische Feuerwehr-Beirat. 

Von Direktor R. Lehmann, Havnau, Schlesien. 
Ein Meinungskamvf ist darüber entbrannt, ob sich die 

preußischen freiwilligen Feuerwehrverbände dem neugegrün- 
deten Feuerwehrbeirat anschließen sollen ooer nicht. 

Wenn zwei Menschen verschiedener Meinung sind, 
dann verlassen sie nur zu leicht den Standpunkt reiner 
Sachlichkeit, werfen sich allerlei persönliche Unliebenswürdig- 
keiten an den Kopf und erschweren dadurch in höchst über- 
flüssiger Weise die wünschenswerte Verständigung. So har 
auch im vorliegenoen Falle die Gegenvartei wiederholt den 
Vorwurf der Entstellung erhoben, ohne auch nur den leisesten 
Versuch gemacht zu haben, diesen schweren Vorwurf zu be- 
grüichen. Ich meine, init derartigen starten Ausdrücken 
sollte man zunächst etwas sparsam sein. Hat es jemand 
gewagt, seine Ansicht össcntlich zu äußern und har er 
dabei in irgend einem Punkte geirrt, so wiro es genügen, 
wenn ihnl das von der Gegenseire in sachlicher, ruhiger 
Weise nachgewiesen wird. Es ist dann eine ganz selbst- 
verständliche Pflicht eines jeden anständigen Menschen, den 
begangenen Jrrium richtigzustellen. Wo aver soll öffent- 
licher Meinungsaustausch hinfübren, wenn jeoe Partei für 
sich das alleinige Reckt zutreffender Ansichten in Anspruch 
mmmt und dem Gegner kurzerhano „Entstellung" vorwirft? 

Am allerwenigsten aber sollten wir freiwilligen Feuer- 
wehrleute aus diese Art miteinander verkehren, denn wenn 
wir aus unsere Fahne den Wahsipruck geschrieben haben, 
dem Nächsten beizustehen in Not uno Gefahr, so verträgt 
es sich schlecht damit, wenn wir uniereinander nicht in frennd- 
schaftlicher uno kameradschaftlicher Weise zu verkehren ver- 
mögen. Wir können doch gute Kameraden sein, wenn wir 
auch einmal über einen Punkt verschiedener Meinung sind. 
Noch viel unangebrachter aber ist es, wenn man oas kamerad- 
schaftliche Gefühl jemandes m Frage stellen will, nur weil 
er anderer Meinung ist. Sachliche Meinungsverschiedenheit 
uno Kameradschaftlichkeit dürfen sich gegenseitig in keiner 
Weise stören und haben auch tatsächlich nichts miteinander 
zu tun. Die Kameradschait sollte überhaupt nicht mit in 
die Debatte gezogen weroen, denn sie soll uns dafür viel 
zu hock stehen, vor allem aver unantastbar uno selbstver- 
ständlich sein! 

In dieser Hinsicht wird jeden Feuerwehrmann die 
Aeußerung des Kameraden Meyer in Saarbrücken an- 
genehm berührt haben, oer zwar auch eine Ansicht vertrstt, 
die abweicht von oem, was die große Mehrheit in Rheinland 
uno Westfalen für das Nichtige hält, der das aber tut, 
ohne oie gute Kameradschait dabei zu vergessen, sondern 
der sie ausdrücklich hochhälr uno nur der guten Sache 
dienen will. Und das gleiche darf man ohne weiteres vom 
Kameraden K n i p p e r - Saarbrücken sagen. Auch er ver- 
tritt eine andere Ansicht; er vertritt sie scharf und schneidig, 
wie es nun einmal seine An ist. Ist er nun deshalb 
kein guter Kamerao, kein tüchtiger Feuerwehrmann? Wer 
je Gelegenheit harte, die Saarbrücker Wehren bei der Arbeit 
zu sehen, der weiß auch, wie die Antwott lauten muß, 
weiß, daß wir am Kameraden Knipper einen ebenso 
begeistenen wie technisch erfahrenen Feuerwehrmanu von 
höchsten Fähigkeuen haben. Und daran kann nichts ge- 
änoert werden, wenn er auch einmal entgegengesetzter Mei-, 
nung mit uns ist. 

Das wollte ick nur vorausbemerken, weil in oer Beirats- 
frage in neuerer Zeit das rein sachliche Gebiet wiederholt 
verlassen wurde. Wenn ich — und mit mir viele Kame- 
raden — in der Beiratfrage auf einem anderen Stand- 
punkte stehen wie die Kameraden Knipver und Meher, 
so hat das mit der Person derselben selbstverständlich 
nicht das rurndeste zu tun. 

In der „Beiratfrage" hat man in der letzten Zeit 
viel mit Zahlenmaterial overiert, teils hat man damit Nach- 
weisen wollen, daß oie größere Anzahl der Kameraden dafür, 
teils, daß sie gegen den Beirar sei. Ich will heute nicht 
darauf eingehen, ob die Zahlen von Kamerad Meher- 
Saarorücken oder ob die von Kamerad Böwerrng- 
Düren richtig smo, denn ick bin oer Ansicht, daß Zahlen 
im vorliegenden Falle überhaupt keine Beweiskraft haben. 
Wer die Vorverbundlungen kennt, die wegen eines etwaigen 
Anschlusses der preußischen Provinziarverbände an den 
Beirat gepflogen worden sind, der weiß auch, daß einige 
Verbände ihre Anstckst int Laufe der Zert vollständig ge- 
ändert Häven und weiß, daß diese Aenoerung gleichzeitig 
etnirar mit dem Wechsel ihrer Vorsitzenden. Es ist vor- 
gekommen, daß ein Verbaird ganz und gar gegen den 
Beirat war, daß er sich aber dem Beirat anschloß, als er 
einen anderen Vorsitzenden bekam. Nehmen wir nun einmal 
an, der betreffende Verband have 25 000 Mitglieder; kann 
man da nun behaupten, es seien anfangs 25 000 Kameraden 
gegen den Beirat gewesen, und es seien jetzt '25000 
dafür? 

Was wissen überhaupt viele unserer Kameraden vom 
Beirat? In den Kreisen der freiwilligen Feuerwehrkame- 
raden weroen die Fachblätter noch viel zu wenig oder gar 
nickt gelesen, uno man darf annehmen, daß Tausende von 
Feuerwehrmänneru, deren Verbände dem Beirat bereits an- 
gehören, von der ganzen schwebenden Frage so gut wie 
nichts wissen. Ob sie unter solchen Umständen als Freunde 
des Beirats gezählt werden können, ist eine Frage, die 
sich von selbst beantwortet. Tie Beiratsfraae ist so außer- 
ordentlich wlcktig, daß sie überhaupt nicht ausschließlich von 
den Verbandsausschüsfen allein geregelt werden sollte. Es 
Ware viel richtiger, in geeigneter Weise dafür zu sorgen, 
daß jeder einzelne Kamerad in unparteiischer Weise über 
diese Angeleqenhest orientier: und ihm Gelegenheit gegeben 
würde, darüber avzustimmen. Man muß sich dock darüber 
klar sein, daß unter den gegenwärtigen Satzungen des Bei- 
rates das vornehmste Reckt der freiwilligen Wehren, das 
Recht, ohne das sie überhaupt keine freiwilligen Wehren 
mehr sind, aufgegeben wird: das Recht der Selbstbestim- 
mung und der Selbstverwaltung. Ta hilft kein Drehen und 
kein Deuteln. Wenn der Beirat die alleinige Ver- 
tretung aller Feuerwehren m allen Feuerwehrangelegen- 
herten den Behörden gegenüber sein soll, und wenn er ein 
für allemal von einem dazu bestimmten Vorutzenden 
geleitet wird, der gar kein freiwilliger Feuerwehrmann ist, 
wenn endlich in dem Beirat Angelegenherten beraten und 
zur Beschließung gebracht werden, die nicht nur die frei- 
willigen Wehren einschneidend berühren, sondern durch welche 
Fragen erledigt werden, dte einzig und allein der Beschluß- 
sassung durch die freiwilligen Wehren und deren Provinzial- 
verbände bisher unterlagen, so können die freiwilligen 
Wehren dem Beirat nicht beitreten, oder, wenn sie ihm 



beitreten, so müssen sie aus einen Teil — und zwar auf 
den besten ihrer bisherigen Rechte verzichten' Alle Ein- 
wendungen, die bisher vorgebracht wurden, um diese ein- 
fache Tatsache zu entkräften, haben der Begründung ent- 
behrt. 

Glaubt man nun, daß alle freiwilligen Feuerwehr- 
kameradeu mit einem solchen Wechsel der Dinge einver- 
standkn sein werden? Glaubt man, daß sie sich löblich unter- 
werfen werden, nur, weil der Verbandsausschuß für gut 
befunden hat, aus Grund des ibm zustehenden formellen 
Rechtes derartige weitgehende Beschlüsse zu fassen? Ist 
nicht zu fürchten, daß, wenn erst einmal die Kenntnis 
von dem fetzigen Meinungskampse bis zu jedem einzelnen 
einfachen Feuerwehrmann gedrungen sein wird, daß dann 
eine große Mißstimmung, ja vielleicht ein Entrüstungs- 
sturm losbrechen wird, daß man Rechenschaft darüber ver- 
langt, wie es möglich war, sich bedingungslos zu unter- 
werfen? 

Wäre es nicht besser, einen Weg zu finden, der zu 
einem Ziele führt, das alle Teile befriedigt? 

Wenn jetzt von einigen Freunden des Beirates als 
Argument für den Beitritt erzählt wird, man sei bisher 
dorr, nämlich im Beirar, immer bockansränoig behandelt 
worden, oder wenn man die Bedenken damit zu zerstreuen 
sucht, daß man versichert, man werde schon acht geben, 
daß die Rechte der freiwilligen Wehren im Beirate nicht 
verkürzt würden; gegebenenfalls werde man sich wider- 
setzen ooer ausscheiden, so "wirkt das einfach naiv' „Der 
kluge Mann baut vor" und schasst klare Verhältnisse, ehe 
er Verpflichtungen übernimmt. Jetzt ist es Zeit, sich mit 
dem Beirat über alle Fragen auseinanderzusetzen und Klar- 
heit darüber herzustellen, wie weit jeder Partei Rechte 
gehen sollen, und in welcher Richtung man gemeinschaftlich 
vorgehei will. Wenn die starke Hälfte aller preußischen 
Feuerwehren nickt in der Lage ist, dem Beirat beizurreien, 
so sollte das der Gegenpartei Veranlassung sein, die 
Wünsche, die fortgesetzt von den nicht berlretenden Ver- 
bänden vorqebrackt werden, und ihre Bedenken ganz objektiv 
zu prüfen und sestzustellcn, ob man sich nicht auf einer 
Mittellinie einigen kann. Ein Beirat, dem nur der kleinere 
Teil der preußischen Feuerwehren angehöri, wird immer 
ein Streitobjekt bleiben. Ganz anders wird seine Stellung 
sein, wenn ibm sämtliche Verbände angehören gmd wenn 
sie ihm gern und aus Ueberzeugung angehören. 

Wie wir aber von der Gegenseite wünschen, daß sie 
unsere Gründe würdigt, ebenso erwächst auch uns die gleiche 
Pflicht. Es würde ungerecht und einseitig sein, wenn wir 
nickt auch die Stimmen derjenigen zum Wort kommen lassen 
wollten, die für den Beirat sind. Es befinden sich unter 
ihnen doch anerkannt tüchtige, erfahrene Feuerwehrmänner, 
denen es nickt nur darauf ankommt — wre man das tritt» 
unter hört — einmal mit dem Branddirektor von Berlin 
an einem Tisch zusammenzusitzen, sondern die nach ehr- 
lichster Ueberzeugung das Beste der preußischen Feuerwehr- 
fache davei im Auge haben. 

Welcke Gründe haben sie, den Beitritt zum Beirat zu 
empfehlen? Vor allem weisen sie daraus hin, daß mehr 
Einheitlichkeit ins preußische Feuerwehrwesen kommen würde, 
und daß man durch die Anregungen unserer bewährtesten 
Berufsfeuerwehrmänner sehr viel lernen und infolgedessen 
den technischen Betrieb der Feuerwehren erheblich vervoll- 
kommnen könne. 

Tie Richtigkeit dieser Gründe wird niemand bestreiten 
können, und schon deshalb wird auch jeder einsichtsvolle 
Feuerwehrmann grundsätzlich die Möglichkeit herbei 
wünschen, dem Beirat beiireten zu können. Es sei dies 
hier ausdrücklich festgestellt, denn nicht gegen den Beirat 
als solchen richtet sich der Widerstand, sondern nur gegen 
die Bedingungen des Beitritts! 

Wir wollen den Kops nicht etwa in den Sand stecken 
und wollen uns nickt einvilden, daß im frelwitligen Feuer- 
wehrwesen alles vollkommen sei. Das hieße, den Tatsachen 
Gewalt antun. Im Gegenteil, wir haben viel, außerordentlich 
viel und haben alle Tage noch zu lernen. Aus keinem 
Gebiete gibt es eine solche ununterbrochene Entwickelung wie 
auf dem der Technik, und die Feuerwehr ist darüber 
besteht wohl kein Zweifel — eine technische Truppe! 
Hieraus folgt ohne weiteres, daß die ganze Beiratsrage ein 
wesentlich anderes Aussehen bekommen würde, wenn der 
Betrat nur die höchste technische Vertretung aller preußi- 
schen Feuerwehren sein sollte, das heißt, wenn er sich nur 
mit der Beratung und Erledigung technischer Angelegenheiten 
befassen würde, ohne in irgend einer Weise in die inneren 
und deil Provinzialverbänden vorbehalienen Fragen ein- 
zugretsen. 

Wird aber ein solch strenges Begrenzen des Arbeits- 
feldes immer möglich sein? Sehen wir doch einmal die 
soeben veröffentlichte Eingabe des Beirats an das Mini- 
steriuni an, in welcher ersucht wird, in allen Provinzen 
Feucrlöschdirektoren anzustellen. Diese Beamten sollen dazu 
dienen, eene Vereinheitlichung des Feuerlöschdienstes mit 
herbeizusühren. Es handelt sich also um eine rein technische 
Frage. Die wirksante Tätigkeit der Feuerlöschdirektoren ist 
aber nicht denkbar, wenn sie nicht den sreiwilligen Wehren 
Vorschriften macken dürfen, denn ohne solche läßt sich eben 
die Einheitlichkeit nicht erzielen. Ta haben wir also schon 
die allerschönsten Retbungsslächen, an denen sich fort- 
während der Funken entzünden würde, denn die freiwilligen 
Wehren würden bei jeder ergehenden Verordnung na- 
türlich glauben, daß ihnen die Berufswehren ihr Ueber- 
gewickt fühlen lassen wollten. Der jetzt schon bestehende 
Unterschied zwischen beruflichen und freiwilligen Wehren 
würde dann nur noch ein viel schärferer werden. Ich glaube 
also, daß auch aus diesem Wege nichts Rechtes erreicht 
werden wurde. 

Aber eine andere Möglichkeit schwebt mir vor, eine 
Möglichkeit, die ick hier Vorbringen will, selbst auf die 
Gefahr hin, mancherlei Widerspruch herauszufordern, die 
ich aber nickt verschweigen will, weil durch meine Anregung 
vielleicht ein Meinungsaustausch entsteht, der einen gang 
baren Weg zeigt. Man spricht so viel von der Verein 
heitlicynng des freiwilligen Feuerwehrwesens und spricht 
anderersens fortwährend von dem Unterschiede zwischen 
sreiwilligen und beruflichen Wehren. Nun wohl, gehe man 
doch einen entschlossenen mutigen Schritt weiter und strebe 
nicht nur nach der Einheitlichkeit im preußischen frei- 
willigen Feuerwehrwesen, sondern lasse man doch zenen 
„Unterschied" zwischen beruflichen und freiwilligen Wehren 
ganz verschwinden! Stelle man doch diese beiden Wehr- 
katcgorien einander gleich! Ist das etwas so Unmögliches, 
Ungeheuerliches? 

Ich halte eine solche Gleichstellung für möglich, weil 
der zwischen freiwilligen uno beruflichen Wehren entstandene 
Unterschied ein künstlich gesckasiener, kern durch die Sach- 
lage begründeter ist. Es ist nur ein schernoarer Unterschied, 
der seine schwankende Basis hauptsächlich aus den Un- 
stimmigkeiten und Mißverständnissen hat, die sich von Zeit 
zn Zeit zwischen den beiden Wehrarien gebildet haben. 

Worin besteht denn überhaupt ein Unterschied zwischen 
bernslichen und freiwilligen Wehren? Bei jenen haben die 
Kameraden die gefahrvolle Tätigkeit des Feuerwehrmannes 
als Hauptberuf gewählt, bei diesen ist es Nebenberuf; jene 
sind Beamte, diese sind Privatleute. Ist das nun wirklich 
ein Unterschied? Ich meine, es ist kein Unterschied und 
kann gar nicht in Betracht kommen, denn bei Ausübung 
ihres Berufes haben sie dieselben Pflichten, die gleiche 
Tätigkeit; sic verfolgen den gleichen Zweck und bestehen 
dieselben Gefahren. Sie sind deshalb — oder sollten 



wenigstens einander genau gleich jein. Denn ob eine Ge- 
meinde in der glücklichen Finanzlage ist, sich eine Berufs- 
wehr zn halten, die ihre gesamte' Zeit auf ihren Beruf 
konzentriert, oder ob eine andere Gemeinde nicht in dieser 
Lage ist und deshalb auf den guten Willen, auf den Opfer 
mur und Gemetnsinn ihrer Einwohner angewiesen ist, von 
denen sich eine Anzahl ideal veranlagter Männer in den 
Dienst der guten Sache stellt, das kann doch unmöglich 
einen Unterschied für die «betreffenden Wehrkategorien 
machen, und es kann noch viel weniger einen Unterschied 
zu ungun it en der frei willigen Wehren machen! 
Leider aber ist es jetzt noch so. Denn wenn auch sonst 
alles zwischen den beiden Wehrarten gleich wäre, die 
N e ch i e sind nickt die gleichen, und das Ansehen, die 
Beurteilung der freiwilligen Wehren von seilen ihrer 
Berufskameraden steht nicht im richtigen Verhältnisse zu 
deu Leistungen der Freiwilligen. Ein gegenseitiges Miß- 
trauen — das kann leider nicht abgestritten werden — 
hat sich herausgebildet und hat besonders aus seiten der 
sreiwilligen Wehren gerade seit dem vorigen Jahre eine 
Verstärkung erfahren, infolge der zutage getreienen unfreund- 
lichen Gesinnung einiger Berufsseuerwehrsührer und deren 
Presse. Und dieses Mißtrauen ist es doch in erster Reihe, 
das die freiwilligen Wehren abhält, unrer den jetzigen 
Satzungen und Bedingungen dem Beirat beizutreten, denn, 
wenn man die Feuerwehren klassifizieren will m solche „erster 
Güte" - die Berufsseuerwehren— und in solche „zweiter" 

lieber aber „vierter Güte" , die freiwilligen Wehren 
und wenn man den freiwilligen Wehren znmutet, sich ohne 
weiteres einer Satzung zu unterwerfen, auf welche sie keinen 
Einfluß haben, ober doch wenigstens nickt denjenigen Ein- 
fluß, den sie entfprechend ihrer Stärke beanspeuckien dürfen, 
wenn diese Satzung ihrer Eigenart nicht günstig ist, und 
wenn sie auch noch auf die vornehmsten ihrer Rechte ver 
zichten sollen, so ist es doch nichts anderes wie eine ganz 
naiurnorwendige Folge, daß sich die freiwilligen Wehren 
ablehnend verhalten. Wenn aber der Grundsatz 
aufgestellt wird, daß kein Unterschied be - 
steheii soll in der Bewertung d e r beiden Kate- 
gorien, danii ist der Weg gezeigt zu einer 
Verständigung! Eine solche Verständigung muß das 
Ziel eines jeden Feuerwehrmannes sein, denn unter dem 
gegenwärtigen Mißtrauen leidet das große Ganze. 

Wenn das gesamte preußische Feuerwehrwesen eine ein 
heitliche große Organisation werden könme, so Ware ohne 
weiteres der Beirat die höchste Vertretung und die technische 
Spitze dieses Ganzen, mtb niemand würde etwas dagegen 
einwenden können, wenn der Branddirektor von Berlin den 
Vorsitz in dieser Vertretung führen würde. Ebenso wie sich 
ibm letzt schon alte, langgedreme und erfahrene Berufs-1 
Branddirektoren anderer Städte und die Feuerlöschdirektoren 
der Provinzen freiwillig uuterordnen, indem sie ihn als! 
Vorsitzenden anerkennen, ebenso könnten dies dann meines i 
Erachtens auch die Vorsitzenden der freiwilligen Provinzial-! 
verbände. Ter Branddirektor von Berlin ist der Chef der 
stärksten preußischen Berufswehr; es stand auf diesem Posten 
bisher noch immer eine Autorität ersten Ranges auf dem 
Gebiete des Feuerlöschwesens, und wenn deshalb der Kgl. 
Branddirektor von Berlin der „primus int.er pares", also 
ûer Erste unter G l e i ch g e st e l l t e n wäre, so könnie das 
iil keiner Weste für die übrigen Mitglieder des Beirats 
irgendwie etlras Herabsetzendes haben. 

Wenn in Zukunft das gesamte preußische Fenerwehrwesen 
nach einheitlichen Gesichtspitnlten geleitet werden könnie, 
wenn vor allem ore Möglichkeit verhindert würde, die eine 
Wehrkategorie in ungerechtfertigter Werse und aus Kosten 
der anderen vorzuzüchen, wenn die preußischen Feuer- 
wehren ein einheitliches Ganzes verkörperten, mit gleichen 
■1 f ichten, gleichen Rechten, mti möglichst gleichen Geräten,! 
gleichen Uniformen, gleichen Chargenbenennungen, dam 

könnte gegen den Beitritt zum Beirat nichts eingewendek 
werden; es wäre dann im Gegenteil eine kräftige Förderung 
des Feuerwehrwesens durch ihn zu erhoffen. 

Es wird zwar auch dann noch einzelne Angelegen- 
heiien geben, die von den beiden Wehrkateqorien getrennt 
voneinander zu behandeln sein würden. Solche Angelegen- 
heiten ergeben sich schon aus der verschiedenen materiellen 
Lage beider Wehrarten. Ich erinnere hierbei nur an die 
Gehalts- und Avancementsfragen der Berufswehren. Aber 
derartige Fragen werden nur innere Verhältnisse betreffen 
und nach außen kaum in die Erscheinung treten, es werden, 
wenn ich mich vergleichsweise so ausdrücken darf, „Fa- 
milien Angelegenheiten" der betreffenden Weyrkategvrie 
bletven. Für die Erledigung oder Beratung dieser Fragen 
werden nach wie vor besondere Körperschaften wohl zweck- 
mäßig bleiben, und ich denke mir hierbei den Preußischen 
Landes-Feuerwehrverband und einen Verein preußischer 
Berussseuerwehr-Osstziere. 

Möglich ist etne einheitliche Gestaltung des preußischen 
Feuerwehrwesens, und sie ist auch notwendig, denn sie 
würde ihm förderlich lein. Man braucht nur einmal 
nach einer uns verwandten Institution hinzusehen, nach 
den Sanckätskolonnen. Wie sind diese in verhältnismäßig 
kurzer Zeit großartig ausgeouut worden; wie einheitlich 
ist da alles geregelt, wie vorzüglich klappt alles! Dieser 
Erfolg ist hauptsächlich daraus zurückzuführen, daß von 
Anfang an die ganze Organstatton von einer Zentralstelle 
aus nach einheitlichen Grundsätzen ersolqte. Bei den Feuer- 
wehren würde ganz genau der gleiche Erfolg erzielt werden,, 
wenn für sie eine Zentralstelle vorhanden wäre und die 
Organisation eine straffere würde. Es wird sich deshalb 
auch der Widerstand aller einsichtsvollen Feuerwehrkreise 
nicht gegen den Beirat als solchen richten, sondern nur da- 
gegen, daß man die sretwilltgen Feuerwehren mit einer ge- 
wissen Geringschätzung behandelt und ihnen zumntet, Rechte 
aufzugeben, ohne ihnen dafür einen Gegenwert zu bieten. 
Nicht gegen den Beirat wird man eifern, sondern man 
wird im Gegenteil bedauern, wenn nicht allen freiwilligeir 
Feuerwehrverbänoen der Beitritt ermöglicht wird. 

Die preußischen Prcvinzialvcrbände, die dem Beirat 
noch mcht beigetreten iind, werden gewiß einmutig und 
mannhaft bei dem einmal gefaßten ablehnenden Beschluß 
beharren, solange nicht diejenigen Garannen gegeben sind, 
dre auf Grund eingehender, gewissenhaster Erwägungen als 
unbedingt erforderlich für das weitere Gedeihen des frei- 
willigen Feuerwehrmesens in Preußen erscheinen. Diese Ver- 
bände — und es handelt sich hier um die stärksten Provinzialver- 
bande — würde aber ebenso gewiß ihren Entschluß mir Freuden 
ändern, wenn ihnen das durch den Beirat selbst ermöglicht 
würde Es ist nun am Beirat, zu erwägen, ob es einen 
gangbaren Weg für ihn gibt, die Gegensätze auszugleichen 
und dadurch den sämtlichen vreußischen Prooinzialverbänden 
den Beitritt zu ermöglichen. 

Selbst auf die Gefahr hin, mir sagen lassen zu müssen, 
daß mein Vorschlag eine Utopie sei, halte ich ihn doch 
für den annehmvarsten und richtigen: 

Strebt danach, die gesamten preußischen Wehren — frei 
willige wie berufliche, als ein einheitliches, geschlossenes 
Ganzes zu organisieren' taßt den ganz unangebrachten 
nur Mißmut erzeugenden Klassenunterschied zwischen diesen 
beiden Webrkategorien fallen! Seht nrcht scheel und auch 
nicht hochmütig auiernander, sondern bedenkt, daß allen 
das gleiche, ideale Ztcl vorsckwebt' Spaltet hoch, was uns 
einigt und bauscht mckst Kleinlichkeiten auf, die uns trennen 
könnten! Laßt die einen sich durch die andern ergänzen, 
sei es an Idealismus, sei es an sachlicher Erfahrung, 
dann wird der Streit um den Beirat, wenn er zu einem 
solchen Ende führt, segensreiche Folgen haben. 

Gott zur Ehr', dem Nächsten zur Wehr! 


